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Zu den Anfängen deTt kirchlichen "ivyatbubße CadDry, The ylie nd Literary Method 0} Luke eit, irche Iınd Kirchenreiorm In der KTrZd:

141 N, Hat Augustinus ıe Privatbubhbe (Klawek Maınz 517—1618 Schmi1d?).
eingeführt W e1s, {Die Stellung des Eusebilus VO  — (äsarea 1m Feine, Die Beseizung der Reijchsbistumer 1648

I1 N, |ie kirc!  iche Vermittilung der arianischen SIre (Bigelmair —1803 (Hılling).
Sündenvergebung ach Augustinus Kurfifess, Auswahl Aus Augustins Coni  10Nes Loewe immiıing£g, Jahresberichte der jeutf-

am, Die geheime Kirchenbuße näa‘  n dem (Stiglmayr). schen eschichte. Jahrgang (Hilling).
h. Au ustin Sigalas, Des Chrysippos Vo Jerusalem koO-

mion aul den n T’heodoros 'L1eron (Stiglmayr). y {} h Der seelische Autbau des —  ©  bp  DGaltier, saılnt Augustin q-{-11 CONTEesSsSE
Brewer, Die kirchliche Privatbube 1m christ- Grabmann, DIie Philosophie des ıttelalters Lebens (Steifes).

ıchen Altertum jekamp (Pelster). Zimmermann, Das Da  in z0ttes. . Bdchen
Zscho Historl1a aecTta eteris Testamenti. G cn Der Olnısche Dekanat und Archidia- (SaWwlick1).
E CUT. Doller Heldmann konat in iıhrer Kntstehung und ETrsSten Eniwıick- LZ I1 Das Sacramentarıum Grego  ın Uum
ahlis, Über einıge alttestamentliche Handschri{f- lung v\euß ach dem Aachener Urexemplar (Stapper)
ten des Abessinierklosters Steiano sÄ Rom eicher, )lhe TClIanNs in Yorkshire (Alb 4 (, Das testie Sal  \mentar der nsSter.
(Feldmann Schmitt kirche —_>  N Kssen (Stapper)

Vaccarı, dex Melphiectensis rescriptius. Eze- estlake, 'T ’he Parısh In Mediaev FEng- Kleinere Mitteilungen.
Bücher- und Zeitschriitenschau.chielis iragmenta -  Q9TaCCca Goetisberger). land (Alb Schmit({).

bereıtet. In dieser rage einem sicheren Urteile ZUZu den nfangen der kırchlichen Privat- kommen, 1ST enr schwer. Augustinus bıetet nırgendsbuße ine systematische Darlegung der dıe Buße betrefifenden

Poschmann, Dr. Bernhard, E  rof. der Theologıe AAal der Probleme. Seine Außerungen sınd augenblicklichen
pDolemıschen oder seelsorglichen Gesichtspunkten beherrscht.Akademıie A Braunsberg, Hat Augustinus die Privatbußbße

eingeführt ? kın Beitrag Geschichte der altkirchlichen Zählt die Arten der Buße auf, unterläßt CS,
“Bußdisziplın. |Sonderabdruck us em Vorlesungsverzeichnis auf dıe kırchliche Privatbuße hinzuwelsen. Vur De ide
der Akademıe Z Braunsberg für das Sommersemester 1920]. 20,45 wird S1e nach am ıntier der (wenigBraunsberg, ruck der Ermläpdischen Zeitungs- und Verlags- deutlichen Bezeichnung quaedam correphionum INEdica-druckerel, 1920 (34 T, 59)

INeENTa neben der ffentlichen und *  o „täglichen“ BußePoschmann, Die kirchliche Vermittlung der Sünden- angeführt.vergebung ach Augustinus. |Sonderabdruck AUS der
Zeitschrift für at. Theologie. (1921)] Innsbruck, Poschmann wendet S1IC. 2Ew)  CI Adam Kr
Im Selbstverlag, I921I (30 89) untersucht ın der sten der oben YENANNIEN Schriften
Adam, Dr. Karl, Universitätsprofessor in Tübingen, Die

Eine
dıe Bedeutung der correpkhio (4—13), sucht nachzuweisen,

geheime Kirchenbuße nach dem Augustin. daß Augustinus llie schweren Tatsünden VO  ; de RBuße
Auseinandersetzung mi1t Poschmann. |Münchener Studien
ZUT histor. Theologie, eft 21 1n Todesgefahr abgesehen — der Ööffenthıchen Er halb-

59) Kemgcen‚ Kösel,\ [921I (VIi, öffentlichen) Buße unterworien —— 1} und auch

Galtier, Paul, Saint Augustin a-t-ıil confesse? [Extrai't dıe 10ß vereinzelt, nıcht gewohnheitsmäßıg geschehenen
schweren Tatsiüinden ıcht hiervon dUSSCHOMMMLEIN atde Ia Revue pratiıque d’apologetique (avrıl-Juin 1921)] Parıs,

Beauchesne (5 I I  ß Ö9), 22-—290 Zum Schluß stel D cC1Le augustinischen (je-
danken ZUSdMMIMECN, dıe geeignet WAareNh, der Privatbuße den

Ur Brewer, H., 1 Die kirchliche Privatbırfe 1m
christlichen ertium |Sonderabdruck 4aUuS der Zeitschrift Weg ZUu bahnen, hält aber daran test, daß ‚Augustinus

seibst die Folgerung AUSs diesen edanken noch NıCHALfür kath. T’heologıie. 4.5 (1921)] Innsbruck (42 ö6°)
An die Studie VOI dam Diıe kiırchliche SsSünden- ABı hat; weıche hinsichtlich der Offentlichkeit des

vergebung nach dem h Augustin (Paderborn 1O17) hat Verfahrens nıcht der allgemeinen / Praxıs seiner \31L
aD 2034sıch ıne weıtere Erörterung Der dıe tellung Augustins Nach 1St die bischöfiliche Zurechtweisung des

der kırc  I6 Privatbuße angeknüpit. Adam Sünders bei Augustinus kein W esensteil der Buße Sie hat d  e  en
Zweck, den Sünder, der eıner schweren Tatsünde schuldig ist,bezeichnet mıiıt diesem Namen die kırchliche u Von

der LLUT der Bischof DZW. Priester Kenntniıs hat, die sıch - Buße und Z ZUT entlichen kiırchlichen Buße 7  u bewegen.
also 1mM Unterschiede (8)41 der Öffentlichen Buße ohne Falls wr} sıch eine Ööffertliche Sünde handeite, trat u D  e-

seitigung des Argern1isses dıe öffentliche Bekanntgabe un Rüge
öffentlıche Bußrüge (correptio Dublica) und Exkommuni- der Sünde (correptio nublica) hinzu. Eine eigentümlıche An-

sicht indet beı Augustinus hinsichtlich der > nS  z  atıon des Sünders SOWIEe .Ohne dessen Kinreihung 1ın den
Stand der eigentlichen er vollzieht und bel der auch den Menschen‘“®‘ (im Unterschied Vl den „Sünden 2A24

Gott“). Wenn der Beleidigte seıinen Beleidiger In brüderlicherdie Lossprechung 1M (‚eheimen VOTZENOIMMIMEN wırd. Augu- Liebe 1m Geiste der Verzeihung zurechtweiıst nd iıhn ZUr Reue
StiNus ist Nnun ach dam ZWAar nicht der chöpfer dieser bewegt, tilgt diese Correptio fraterna ohne weıteres die

Brudersünde, da( ıne Miiwirkung der Kırche sich erübrıgt.
B

Privatbuße ennn schon vorher jel s1e wenigstens in
o JLodesgefahr gewährt worden aber habe ZUEerSst Hat die Zurechtweisung xeinen Erfolg und die Sache em

Worte des Herrn gemäß (Matth. 18, 17) der Kırche mitgeteilt,ausgedehnteren Gebrauc VO Ar gemacht, S1e theoretisch hat deren amtliche Correptio, wenn der Sünder auf S1e hört
begründet und ihre spätere allgeme Kraft,iIne Kinführung vorbe- und —S  ‚— bekehrt; ebenfalls dUS sıch sün@gnvergebende
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hne dal sıch dıe kirchliche Lösegewalt betätigen Draucht,
ber dürfte hıer die Lehre Augustins nıcht richtig gedeutet

seINEe Auffassung VO der Prıyatbuße Z rechtfertigen un
haben. Wie Adam In seilner weiter untien ZU besprechenden 311 hierbel 1nNne „erschöpfende Begründung“ seiner Ala
Schrift zeigt, bedürtfen nach Augustinus die schweren Tatsünden
>  OC die zehn Gebote, also auch d1 39

stellung vorlegen. Er prüft erstens S O—16), Was Augu-
schen““ der öffentlichen Buße

Sünden SECSEN den Men- StiNnus VO  o} der rüderlichen Zurechtweisung lehrtAugustinus erblickt 1n der CO Wenn Augustinus S1Ee als Heilmittel hinstellt, beschränktreptio fraternda kein außersakramentales Mittel An Tilgung der
Brudersünde, sondern A schreıbt ihr LIUTr insofern heilende Kraft A dıes weder auf dıe „Sünden SCOCNH den Menschen“
z als as gegenseıtige Vergeben gemä der ünften Vaterunser- noch wıll dıe Unterwerfung der schweren JT’atsündenDıtte nd der sonstigen Lehre Christi die Voraussetzung aller
göttlichen Sündenvergebung 1St

unter dıe kırchliche Lösegewalt als überflüssig bezeichnen.
Die brüderliche /urechtweisung und die ın ihr tätıge VeTI-Unter Pıs Beweisen, daß Augustinus außer der Buße 1Todesgefahr keine kırchlicher Leitung stehende Privatbuße zeihende 1e ist nach Augustinus InNne auf seıten

kennt, ersenemt besonders eindrucksvoll, daß Augustinus 1 m des Menschen unerläßliche Vorbedingung Iü dıe göttlıcheUnterrichte der Katechumenen solcher B völlig Vergebung.schweigt, Als Mıttel, dıe nach der Taufe begangenen schweren
Keıne Sünde wırd dem nachgelassen, der

Sünden fn tılgen, g1bt ihnen immer PUL dıe öffentliche
dem Bruder nıcht VO  > Herzen verzeıiht. Das gegenseltigeVergeben stellt dıie rıchtige Disposition her, auf GrundBuße an. Adam meint ZWäal, Augustinus habe us seelsorg-lıcher Absıcht die geheime Buße nıcht berücksichtigt, nıcht deren dann dıe kırchliche Bußgewalt sıch wirksam be-

ELWA durch den inweis auf eine leichtere Art, Vergebung tätıgen kann.
erlangen, einen Anreiz Sünde Pr geben. Er habe also eine
nlıche Stellung ZUuU der Privatbuße eingenommen, Wwı1ıe ehedem

Ein Versehen liegt 16 VOoT, ın bemerkt: „Im Serm.
Hermas nd Tertullian Aus ahnlichem Grunde z der Öffentlichen

U, 8 tührt (D 5S>O9a mtlıche Gebote des Dekalo95 auf ABeine Grundgebot von der Nächstenliebe zurück“‘. Augustinus ührtBuße (Die geheime Kirchenbuße 68 C: Aber dieser Vergleich S1E V ar alle auf e1n Grundgebot zurück: HON LOr Aert HON DLS,1St nicht zutreffend, da iermas und Tertullian ON der . Ööffent- aliz HLE feceris. ber ET“ faßt hıer nicht ql Grundgebot der}  en Bull  \ un  e doch nıcht geschwiegen, sondern, obgieich mit® Widerstreben, oftfen on inr geredet haben Mıt Recht schemmt
Nächstenliebe auf, sondern denkt beı dem Worte aldı en

nir auch SCHCHN Adams Annahme Stellung AB nehmen, daß
Nächsten nd A ott Sed WDSUM ‚alit‘ CUM Aiets, WFr UMQUEattende el PrOXUMUM pf eum (ıb 16)Augustinus dıe vereinzelte schwere Tatsünde, selbst WEENN Besonders sorgfältig _ bemüht sıch A:; die bıschöf.SiE notorisch Wal, [9) der öftfentlichen Bußbehandlung DC-HDON1IMEN habe Ich kann mıt 1n der augustinischen Aus- lıche correptho Secreia bei Augustinus als die geheimelegung der rel Totenerweckungen Christi Sermo 98, 6 ırchenbuße ZU erweısen S VLG Die amtlıcheIn Joh eine psychologische, keine bußrechtlicheBetrachtung nd Unterscheidung der Sunden inden. Bußrecht-
Zurechtweisung ist an sıch LUr 1n eckruf Z Buße,aber S1Ee wıll bewirken, daß der Sünder ın sıch geht undchnes wird LUr nebenher un undeüutlich erwähnt, daß siıch A Gebrauch der kirchlichen Bußmittel bereit C1-=keine weıtgehenden Schlüsse DESTALLEL, klärt.In seiner zweıten Abdhandlung stellt Poschmann, Die rage 1st NUunN, ob sich die geheime Buß-
rüge, VO der Todesgefahr abgesehen, Stets cıe Ööffentliche. LLUTr das Wichtigste herauszuheben, dıe rageSünden sın d nach Augustinus der KIFe  ıchen Aufnahme 1n den Büßerstand (ohne Bekanntgabe der

Buße ZUu unterwerfen? Nıcht dıe Peccalta QUuOTi- Sünde), Ööffentliıche Buße und öffentliche Rekonziliation
diana, für dıe dıe medela QuOokdiana des Gebetes, des angeschlossen haben oder ob ın bestimmten Kähen das

Bußverfahren im Geheimen unter VorwissenFastens und Almosengebens ausreicht. Auch dıe schwe-
Ien ( „edankensünden und kleineren Gewohnheitssünden des Bußleiters V! sıch gehen konäte. Letzteres 1st nach

dıe augustinısche Auffassung und FTAaxXIs, ist dernıcht; ıh Tilgung annn nach Augustinus ebenfalls durch
die ‚genannten Mittel gyeschehen. Außerdem hat Augu- eigentliche Sinn der correptio SECFELQ,, daß auf jede Öffent-lıche Strafmaßnahme verzıiıchtet wurde.St1INUS, W1e meınt, die „Sünden ELE den Menschen“ Sehr einläßlich erläutert (uSg  ENOoMMEN un ihre Nachlassung als unmıttelbare Wiır- 26, 40 (S. 30A1 worın SAr die „klassische Beweisstelle““ für

den Text De iide er operibus
kung der ZUT Reue führenden brüderlichen Zurechtwei- die Privatbuße erblickt. Augustin spricht hiıer dretierlei Sün-
Nn&  ©> bezeichnet; doch scheint P. ahierin, W1eE bereits be- den, VO solchen, die mıt der Exkommunikation 7 bestrafen
Mmerkt wurde, den Lehrer mıßverstanden N en nd durch die öÖffentliche Buße Z sühnen sind; ferner an sol-chen, die dieser Buße nıcht bedürfen, sondern’ durch quaedamAlso VOT das Forum der Kirche sınd alle schweren cor. eptzonum medicamenta geheılt werden,Z bringen, mögen S1Ee einmal oder wıeder- lichen Sünden, für die die medela QuOotidriana ausreicht, fol-

endlich VO  ® en tag-
holt un gewohnheitsmäßig egangen se1IN, und nıcht bloß SEr Die zweiıter Stelle SCHANDIEN Sünden sınd, wıe der
.r  V  2 Kapitalsünden, sondern alle 1n der HI Schrift, be- Gegensatz Z der dritten Gruppe zeıgt schwere Sünden, berdoch nıcht schwer, WwIe dıie der . ersten Gruppe. Da unSsonders im Dekalog und ın den Lasterkatalogen De] Pa e1in sicherer Grundsatz des Lehrers ist, daß alle schwerenus aufgeführten Sünden, dıe VOIN Reiche Gottes AausS- Tatsünden ur durch dıie kırchliche Lösetschlıeßen. kann mit en correptiones kein

atıgkeit beseitigt werden,ußersakramentales Aittel
Jat Augustinus auch den Kückfälligen Buße der Sündenvergebung gemeınt haben Und weıl der Kontext

währt Augustinus hält mıit der gesamten alten ber- ferner für die zweıte Klasse der Sünder dıe EXCOMMUNLCATIO,damnatio und Einreihung in die proprie poenitentes ausschließt,leferung daran fest, daß die Ööffentliche Buße 1UT ein- dıe Correptio publica aber ın Verbindung 21T diesen scharfenmal ım Leben geleistet werden kann. Aber ennt auch Bußmitteln ın Anwendung kommt, Öönnen die Qquaedam Örkeine private Bu  Be  Q nıt der Aussicht auf Rekonziliation reptionum mediecamenta für die zweıte Klasse der Sünder al ın
l dıe Kückfälligen, wıe namentlich K.pist. 15 deutlich

he [1]} Bußrüge Mır anschließender h 1} Diszipli-nıerung bestehen, zumal da sıch Augustinus hier 412 atth I1ö,IS5zeıigt. . Sonst wären Ja auch dıe Kückfälligen durch Ge- Corripe CUIM inter te et LPSUM sopl 4 anlehnt.währung einer kirchlichen Privatbuße 1el milder behandelt Adam bemüht SIC diese Schlußfolgerung noch durch an-worden, als diejenigen, die sıch ZUIHN ersten Male schwerer dere Beobachtungen sicherzustellen. Doch bleiben. Bedenken. So
unden schuldig gemacht ıatten. DIS 22 darf nıcht gebrauch. der bel der Versicher

bezüglich des Ausdrucks cCOrreptiones 1 augustinıschen Sprach-
ung Adams, dıe Sanz geheimeauf die Kückfälligen ausgedehnt werden. Bußbehandlung gewl1sser Sünden e  U in HMıppo notwendig SECWESECNH,35 Gegen Poschmanns erste Abhandlung die zweıte wel] SOoNnNst —eheime Sünden ZUrTC Ööfft.entlichen Kenntnis gebrachtun untlier Umständen ON der Staatsgewalt strafrechtlich verfolgtkonnte noch nicht berücksichtigen sucht Adam werden onnten. „Darum mußte aus Gründen der Caritas eın



Die bedeutenditen Schriftwerke DEr altchrift
Hen Zeif 110 0CS Mittelalters
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L ü ü G beigefjügt, mit deren Hilfe chon in Anterjefundaner den Text überjegen
und verjtehen Tann. i1e inleitung unterrichtet ber egti und ÄÜrten
des HymnNuS, ESutwiclung der Hymunuendicdhtung, Sprache, 2ietrum,
liturgi)qhe Faljung, QDert nd edeutung der HymueEN.

Miünlter. nzeiger, 2J)tai 1922 QWüähbhrend rüher der Symnajiajt eine Anzahl
lateinij Her Hymnen lernen, bei der Reifeprüfung wijen mußte G wertvollen

A Ca ka
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en eben, wirtlich willtommen ein 'Tolle, _lege.

die längit im
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der hbeidnijchen Oiteratur. Yon Symn.:Dir. Dr Bacd Lext
4.20 IE Kommentar und lateinijche Überfegung 4.20 NT,

Augsb Boltztg. MYMorliegende, ı jehr empfehlenswerte Ausgabe entitammt der
e  er eines erjahrenen Dbilologen. %Dem LTexte, der in S
ANidhendorfidhe ‘Berlagsburbbanblung‚ Viüngniter in
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und ‘Bach vorlegen anzend
J eine Schrift eines AircdhensDALETrS ın Form einer allermodernften Scdhulausgabe orzulegen.

UNS Aynoloaien. Yon Dfä1 Text 5,60 3LE
Q, Kommentar 5,.60 3J0E

£heol.=:pratt, Quartalfichrift, A183. eje jJorgfälti gemachte, bön G € sdructte, mit Cinleitung, ausführt! mundOijhem egijter verjehbene ab DOTL juftinus’ beiden Apologien, dietroBß ihDrer tängel ein wichtiges Doumm  e} ©  & chrijtlichen AYltertums jind en s1pticht ihbcem zwecCe vorzüglich
Heitfchrift ür Tathol. eologie, Snusbrud: Durch die Herausgabe der 3weivecht anmuti CN , üb D ch ausgejitatteten änd en at die Kedattion

DON „Afchendora Sammlung lateinijcher und triechijcher ajli er” den 3:b €0»en egeinen ıen it ermietjen, DYDie eFftüre des einer Sprachelog WWDEGEN der vielen Qieubidungen nicht gerade eicht verjtändlichen 2Jläbilojopben Dir durch die dem Kommentar eingefü Dispojition, ur denf}laren Druc, GgENAUE un d überfjichtliche f  UGg arginalbezeichnung undein gründliches Derzeichnis m Schlujte des zweiten ‘Bändchens Dielleichtert. Bei dem mäRßi en Dreije der ‘Bü ein ijt 3U offen, daß jfe bejonsders bei den Theologie {t udierenden otel erbreitung finden, welchen J0eine tige Gelegenhbeit geboten wir den großen Apologeten im Ortigisate ejen Pönnen. QDir wüun hen, daß päter auch andere Alajjiter des chrijtsichen Altertums Jolgen

Augustinus’ Coniessiones. Civitas Dei Auswahl on MD,*Yirekltor Dr. olfjchläg:e A (n Q)othgteitung.)
Soeben er]chien:

Bebeie 1nD egdanken für die itudierende Jugend “Yon In ‘anisla. Dunin Boartow 1i IH und 520 auf Feindrucpapier.(Ausgabe üM die Jungen des DYerbandes ZAeudeutjchland.VIIT und 535 S
Beide Bücher E  nd in ver]chiedenen Sinbänden $omltig.

Yie Sebete, die bier geboten werden, ind in innigem nichlußdie Liturgie zujJammengeltellt und ind meijt inıt fungendurchgejprochen, wohl der Durchjchnitt deffen GE190 0Q mel iten Jungen gefallen dürfte. Aurzgut, galt als ojung.i
Jede SudHhandlung lLiefert.

Aldendorfiiche '*$erlagßbtt®l;enhlun@,er ine
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merk auf dıe Privatbuße Kr versteht darunter dasgeheimes Bußverfahren in Anwendung kommen“ (67) ber ist
angängıg, AUS einer grundsätzlichen rwägung dieser Art Verfahren, 1n dem das Bekenntnis VOL dem Priester un

schließen, dalß NUN dıe Prax1s danach gestaltet wrar? dıe priesterliche Lossprechung aneinandergerückt wurden,rechnet selber damıit, daf außerhalb Hippos die Praxıs ine
andere W ar und AdUCH für geheime Sünden DUr ine Öffentliche S daß dıie zte der Ööffentlichen Buße die Aufnahme
Kırchenbuße verstattete‘‘ (55) Dann W ar jener Grund auch für ın den an! der eigentlichen Rüßer Un die Unterwer-
Hıppo nıcht zwingend, bei der öffentlichen Buße (ohne 4A4US- fung unter die besondere Diszıplın der öffentlichen Buße
drückliche Bekanntgabe der Z büßenden Sünde) die Gefahr be- wegfielen. Er unterscheıidet ferner dıe ZdNZ geheime undstand, daß die HIS dahın geheime Sünde ZUr K enntnis vieler der

che Teıl Ofifentliıche Privatbuße; hbeı letzterer SINdaller gelangte, wiıird uch nach der Zahl der Büßer beurteilen
sSe1n., War S1e in Hıppo sehr beträchtlich (Sermo 75 232, 79 AÄAbun- Bußleistung und Lossprechung Ööffentlich.
Tant hic noenıtentes , quando zllis MANUS IMDONUUF, ordo [on- Die Privatbuße kam ach in Anwendung bei den
TiSSEMUS) und wurden demgemäß sicher verschiedenartige Sünden
gebüßt, dann WAar dıie (sefahr nıcht groß, da die Aufnahme Konvertiten, dıe VO <ındheit der Häresıie
eines Sünders ın en Büßerstand dessen Sünde bekannt machte, angehört hatten S 20{£.) Beı ıhnen WarTell die Ver-
wofern Ur die bischöfliche Bußrüge geheim vollzogen wurde. hältnısse, W1e soeben gezeigt wurde, Zanz eigenartig YE-

Adam sucht auch Stützen In der sonstigen Bußpraxis. Pau- agert. uchn dıe Buße 1n Todesgefahr ist nach
lınus, der Biograph des h AÄAmbrosius, Sagt VO:  [w9) diesenm: „r
sprach mit einem außer Gott ber die geheimen Fälle der Ver- Z der Privathbuße S rechnen. NMeine Bedenke‘n 1er-

ehen  L3  9 ber bedeutet das ohne weiteres, da „„diese Fälle habe iıch oben geäußert.
glaubt Nnun aber, daß Augustinus nıcht LLUTLE in die-n1ıt ott allein ausgemacht issen wollte'  66 59 Paulinus fügt

bel, daß Ambrosius für solche Pönitenten bei Gott Fürbitte e1n- Ccu besonderen ällen, sondern überhaupt 12 weitgehen
legte. Also G1 „verzichtete‘“‘, meint Adam, „auf die intercessio dem aße die Privatbuße angewandt und „Beicht B6-der Gemeinde‘“‘, die SONSLI f erbitten pflegte (59) Ist der
Schluß einwandfrei? Kın anderes Zeugn1s der Praxis: Wenn hört“ hat Er tOlgert AUuSs grundsätzlichen rwägungen,
S  ıch ın Sinder in Todesgefahr eines Verbrechens anklagte, dıe Augustinus anstellt. Der 1SCHO soll dıe Sünder her

mußte 4s übliche Verfahren in iwa geändert werden. Es len und bessern, muß daher besonders auch dıe Sub-
fand, wı1ı€e annımmt, „eEIn abgekürztes, jeder Exkommu- ektive Schwere der Sünde berücksichtigen, ob S1e AUuS Un-
nıkatıon absehendes Bußverfahren“‘ S{a  '3 eine „kurze Disziplinierung kenntnıiıs, Schwäche oder Bosheıt hervorgegangen ıst, ebensomniıt unmittelbar anschließender reconciliatio‘‘ (61) ber darf
an das abgekürzte Verfahren einfach ZUE geheimen Buße dıe größere oder geringere Bereitwilligkeit des  Sünders
stempeln? Es Pl  N Z beachten, daß Augustinus dieser gekürzten Buße Lun, den Ernst seiner Bußgesinnung. Die Durch-
Buße gerade wıe der Ööffentlichen en Namen MAaı0r et aNn-
81qni0r yHoenitentıa gibt (Epist. 151,9) Von einer solchen Buße führung dieses (Grundsatzes verlangt, daß der Bischof iın
scheint ber die Exkommunikation untrennbar se1n. W äre der Behandlung des Sünders große Freiheıt hat und die

volle . Strenge der tradıtionellen Buße mildern kann. Wennnıcht em Geiste der alten Bußstrenge entsprechend, daß.auch
em in Todesgefahr befindlichen Sünder alles ZUul Wesen der der Sünder siıch nıcht bereıt finden lıeß, nach der
öffentlichen Buße Gehörende (Ausschluß Altar, Aufnahme Beıicht dıe öffentliche Buße leisten, oder 10881 che
in en Büßerstand, Festsetzung der Bußzeit) VOrSCHOTMNIMMEN, ann
aber wegen der Notlage alsbald die Rekonziliation gewährt wurde, Öffentliche Buße ih: kompromittiert hätte oder andere
und daß der Bischot ferner "die Gemeinde dieser Doenitentia Umstände diese uße nıcht gestatteten, 1eß diıe väter-
MAaAiOT el INSLANLOF in Kenntnis setizie (ohne Bekanntgabe der 1C 16 des Bischofs 1m Geheimen Vergebung e1n-
Sünde)? Hatte doch Z num Cal w bestimmt, da(ß der treten, ohne daß das Kommunionrecht unterbrochen wurde.
Büßer, wenn die Todesgefahr überwunden sel, die Ööftentliche Die Trennung VO: Altar War LLUTL eiIn Sonderfall der BußeRBuße nde leisten MNUusse. Kurz, scheint MIr bedenklich,
dıe Krankenbuße grundsätzlich als Privatbuße der geheime Buße De fide E{ OD 26, 46 (und S 4) bezeugt diese Art der
anzusehen. zıeht auch die Aufnahme der ın der äresie uße die geheime Bußrüge (correptıo SCCYELA SOWI1E Ruß-
[028! Kındheit aufgewachsenen Häretiker heran. Sie leistung und Vergebung ohne alle Offentlichkeit
wurden nicht exkommuniziert, nıcht ZUT lıchen Bulße VOI- Bei erscheint die Privatbuße nıcht mehr als Ausnahme.pflichtet, sondern empfingen nach geringerer Buße, Vo der WIr (L frequemment En faveur z  S  & foutes les Cateqgoriesnıchts Näheres wissen, die Handauflegung, ber ob Augustinus de pecheurs (s0) Daß der 1eb VON der Gemeinschaft des Al-hierin einen „Anknüpfungspunkt seıin geheimes Bußverfahren“‘ tars ausgeschlossen wıird (Epist. 153, 6, 21), 1st das Seltenere,finden konnte (62); 1st recht zweifelhaft, weil der BANZC Hergang die gewöÖhnliche Praxıs in ahnlichen Källen ist, SIC dasOffentlich und der Fall im übrıgen von dem der sonstigen Büßer heim verwaltete Heilmittel der correnptio /Ä halten (45) Da
Sanz verschieden WAar,. Denn diese Häretiker hatten nıe N  ur Kırche
gehört. Wo ber eine COMMUNLO bestanden atte, konnte Zeine sind zweitellos Übertreibungen. Es geht nıcht d AUsSs

EXCOMMUNLCALLO ın Frage kommen, nd damıt kam die Auferlegung jenen allgemeinen Außerungen ber die väterliche nd n
schiedliche Behandlung der Pönitenten weitgehende Schlüsseder noenitentia MAatar in Wegfall auf die Praxıs der Buße Z zıehen, als ob dıie geheime Buße fast

Also alles, womıt seine Schlußfolgerung AUS De ıde 4S Gewöhnliche SEWECSCH ware. Auch die Einzelerklärungen
(3.5S S1r  . nıcht immer einwandtfrei. VE EpIist. 1530 6, 2 I hätteet O 26, 46 LA bekräftigen sucht, scheint mir der wirk-
erwähnt werden sollen, dafß‘ zunächst Ur ine correptio Secretialıchen Beweiskraft entbehren. (D bleıibt 1LLUL dieser

Text selbst, Uun: bel ıhm hat 1n der Aat gyute (jründe der nublica in Frage steht, die mıt der eigentlichen Kırchenbule
nichts Z tun hat (vgl Adam, Die kirchl. Sündenvergebung 63 I)dafür vorgebracht, daß Augustinus dıe quaedam COF- In eiwas erweitertem Rahmen bespricht Brewer

rvephonum medicamenta 1MmM Sinne eines h e1 kır ch dıe kirchliche Priyatbuße, indem ihre Spuren auch 1n
11C h erf d  ıh versteht. Solange keine  Fl bessere der Zeıt VOTLr Augustinus aufsucht. Die Prıvyvatbuße be-
Auslegung des dunklen Ausdrucks gegeben ist, wırd 1982081 stimmt ihrem Wesen nach ahın, daß s1e ohne EXCOML-
ams Deutung TOTIZ aller edenken, die sıch AQUus dem MUNICALLO INAa10r (Ausschluß aus der Kırche un Berau-sonstigen Schweigen Augustins über diese wichtige aCc bung aller kirchlichen Rechte) geschah, der er viel-
ergeben, als die wahrscheinlic h ichtige anzunehmen
haben.

mehr ın der kırchiichen Gemeinschaft un:! 1 Besitz der
kirchlichen Rechte verblieb, auch seinen atz unter den

Galtier stellt dıe rage Hat Augustinus Gläubigen behielt und L1UEF zeitwellig VOIN der Kommu-
ht t? Zweifellos hatte dıe Auferlegung der nıon ausgeschlossen wurde (excommMmuntCalı0 mMinNOr). Be-

öffentliıchen Buße eın Sündenbekenntnıs, wenigstens e1n weise für diese Art der Buße bıeten nach (in dieser
apsıs Ö,geheimes, ZUT Voraussetzung. richtet se1ın Hauptaugen- Reihenfolge/) Cyprian _Epist. Zn und De
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Synode VO. Elviıra CARn. 14;, Leo ‚D1s r67: Tertullian verfahrens nachweisbar sind, in dem der Büßer nıcht 4US der
De pudıic. I Ö, Novatıaner des a  . Synode VO:  - Kırche, wohl aber für längere Zeit (vgl bel Basilius Epist. I
arthago 401 Call. SE Synode VOL Elvira CAll. 352, dıe verschiedene Fälle) VO  } der Kommunion ausgeschlossen wur de.

Privatbuße sollte 1€eSs nıcht NENNEN.Wiederaufnahme der In der Häresıe Getauften, endlich Münster HFr DiekampAugustinus. Letzterer rage einerseıts wıiederhaolt ine
Zweıteillung der Sünden ach ihrer verschıedenen ırch-
lıchen Bußbehandlung VOTLT (Sermo 50, Ö, De fide SC  (0)  © A Historia Veteris Testamenti. Editioet 919) 26, 48; Enarr. In Ps 66, und vertirefife ande- septima PIOC,. Dr. Joanne Döller, Professore in Universi-rerseıts den Grundsatz, daß alle 1 0odsünden der Kırchen- LAatie Vındobonensi. Wien Leipzig, Braumüller, 1920 (XVI,586 48 8:)buße edurien NC. 705 Sermo 3511; 4, aber LLUTL
dıie schweren Formen der TLodsünden unter die öffent- Über dıie Ausstattung des Buches kann Nan 1LUFr seine
lıche Buße fallen (Sermo S 4y Q ; 392, A An Ench 65 Freude äußern. Das gyute Papıer, der herrliche, über-
De dıv Ö3 26) siıchtliıche Druck, dıe vielen eigaben: Abkü  rzungen In-

So zommt auch dem Schluß, daß Augustinus haltsverzeichnıs, Personen- und Sachregister, WEl k arten :
ın ausgedehntem Maße VOIN der Privatbuße Anwen- Tempel Salomons und Palästina, endlich der Preis (30
dung emacht habe Die öffentliche Buße War für dıe sSiınd Vorzüge, dıe ın eıt selten geworden sınd.
Kapıtalsünden leisten, für dıe übriıgen schweren 5Sünden, Die Historia ACYE des früheren Professors und jetzigenWwIe S1e beı Paulus In den Lasterkatalogen aufgeführt WeI- Weıihbischofs /schokke hatte uflagen erlebt, da
den, 1U manchmal“‘‘, „da dıeselben iıhrer Natur nach übernahm der Wiıener Universitätsprofessor Döller dıe
dem plus oder mMINUSs weıten Kaum Jlassen‘ .(37) Und Besorgung der sıebhten. Den wec den dem Buch
für dıe voraugustinische eıt hält dıe Annahme für gestellt, hat beıibehalten: soll den L’heologiestu-
geschichtlich gut egründet, daß „die heute alleın 1n UÜbung dıerenden 1n Zzurzer Horm alles bıeten, Was Kenntnissen

des für S1e notwendig und ersprießlich ist. Darumstehende Privatbuße VO  — Anfang gleichzeltig mıt der
öffentlichen uße In Gebrauch war‘®, und nıcht AOIST Hc enthält nıcht Dbloß dıe Geschichte des auserwählten
eine Umformung un Abschwächung derselben entstanden““ Volkes VO.  = Adam bIs Christus, sondern auch einen Ab-
ist (42). on Tertullian eiß ‚nıcht anders, als daß r1ß der bıblıschen Archäologie, Kapıtel über bıblische
die Übung einer icht mıt Kırchenausschluß verbundenen (xeographie, 1ne gedrängte Kınleitung 1n die einzelnen
Buße VOo  - jeher, oder WIE das Irıdentinum Ssagt, VO  ; Bücher und SCa eiNıge Kapıtel über bıblısche LIheologie ;
Anfang 1n der Kırche gebräuchlich war®‘ (39  SS Diese vgl 27 CULlkuSs idolorum, SÖ de pProßhetismo, S 9O
Buße War wesentlich mıiıt der öffentliichen en und die- uller10r eVOLLLLLO quarumdum verılalum veli2L0NS. Dazu
selbe, S1e ist 1LUTE 1ne „mildere OoOrm oder 1nNne 1TMÄ-«- kommt noch ein Anhang: Geschichte des Kanons, Ge-
Bıgung“. Daß TOLZ ihrer weiıtgehenden Anwendung kaum schichte des TLextes und Geschichte der Übersetzungen.
VoO ıhr gesprochen wird, erklärt sıch leicht: „Wegen ıhrer Der VO  an beobachtete Standpunkt, der VOIL im

aNzZECN innegehalten wırd, ıst bekannt. Deshalb istLLUT bedingten Zulässigkeit und iıhrer VO Ermessen des
Bußverwalters abhängigen Zubilligung irat S1e 1n der Ver- unnötig, auf den Inhalt 1m einzelnen kritisch einzugehen.
kündigung des Bußgesetzes nıcht hervor‘“‘ (39) Das würde auch weıt führen. Es ist selbstverständlich,

daß die Ansichten eINeESs Buches, das fast alle alttest.Letzteres wird schwerlich als eine genügende Auskunft
gelten. lassen können, Außerdem sind die Zeugnisse, die bei- Diszıplinen umfaßt, nıcht VoO  — allen 1n gleicher Weise g..bringt, nıcht immer zutreffend. ber das richtige Verständnis der teilt werden. Überall egegnet an einem konservatıvenaugustinischen Texte 1st schon gesagt worden. Tertul-
Iıan nat auszuscheiden, weiıl DUr e1iNe kıirchliche Buße | > Standpunkt, der sıch. aber nıcht abgeneigt zeıgt, die sıchern
Jäßt, die Aussicht auf Rekonziliation bietet : die sıch ihr unter- Krgebnisse der fortschreitenden Wissenschaft aufzunehmenziıehen haben, werden nıcht ın der kırchlichen Gemeinschaft be- und deren Hypothesen würdigen,lassen, WIE I9 Sagl, sondern 3 dAUS der Herde ausgeschlossen‘“‘

Eın großes Ver-
(De pud 7), bis ıhre Bußzeit beendet OL Die Entscheidung dienst hat sıch dadurch erworben,; daß Ig für solche,

welche den Problemen nachgehen wollen, der SpitzeCyprians ber die verschiedene Behandlung der Syneisakten(Epist, 4+ 4) gehört ebenfalls nıcht hierhin.. Denn zugrunde der einzelnen-Abschnitte ausgewä  te Literatur in ziemlıch
liegt die Tatsache, daß der zuständige Bischof Pomponius alle ausgedehntem aße zusammenstellt. Wenn das Buchexkommuniziert .hatte, die Buße Iso Ir alle die öffentliche WAarTr,. nıcht lateinisch geschrieben wäre, würde N den großenDie VO  3 Cyprian. angeordnete mildere Behandlung des einen Teiles
bestand NUüur darın, da( die VO ihnen bereits geleistete Buße Kreis der Studierenden, in deren Händen Cr ist, wohl noch
für ausreichend erklärte und ihre Wiederaufnahme in die Kirche eın Bedeutendes vermehren. Aber vielleicht gingeverfügte. Auch De lapsıs 28, Cyprian VO  3 dem Bekenntnis auch etwas Charakteristisches verloren, das dem Bucheund der Buße derer spricht, die das Kapitalverbrechen der Apo-stasıe DUr in Gedanken begangen hatten, weist nichts auf eıne aufgeprägt und ıhm viele Leser und HFreunde e1I-

worben natPrivatbuße hin Wenn Cyprian diese Sünde 1m Vergleich mıt
em wirklıch vollbrachten Abfall DArvDa et modica vulnera NENDE, ONn Franz eldmann.rechnet S1IE doch zu den Todsünden, und Todsünden auf
dem Gebiete der Kapitalverbrechen mußten nach der allgemeinenPraxis durch öffentliche Buße gesühnt - werden. Hierfür sprichtauch Epist. 16, 2y wonach die öffentliche Buße secundum disci- Rahlfs, A Über einige alttestamentliche Handschriften
plinae ordinem eisten Wär, auch WwWenn die Sünden C  d des Abessinierklosters Stefano Rom. [Bdminora (d geringer als der bfall om Glauben) (vgl Heft der Mitteilungen des Septuaginta-Unternehmens der
72 Vor allem 1st aber Z beachten, daß den Namen Kgl Gesellschaft der Wissenschaften Göttingen];, Berlin,Privatbuße in anderem Sinne anwendet, als die übrigen Forscher, Weidmannsche Buchhandlung, 1915 1 —46 (S 161—204).Das Geheimbleiben des Verfahrens 1Sst bei ihm kein Erfordernis
der Privatbuße, ebensoweni das Aneimnanderrücken VO Bekenntnis

In dem Kloster Stefano, das dicht hinter der psis
der Peterskirche ın om liegt und un 1500 den nachun Lossprechung. Es bleibt als (nicht neues) Ergebnis NUur

übrig, daß (0)99| Jahrhundert Regeln nd Fälle eines Ööffent- Rom pilgernden Abessiniern überwiesen wurde, befanden
lıchen oder wie Inan neuerdings ohl Sagt, halböffentlichen Buß- sıch, wie 10 Ludolf 1049 berichtet, rel wertvolle
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innert. Wenn dıe Untersuchung für siıch betrachtet : keıinäthıopıische Handschriften des 13./14- T} Oktateuch
(d 1. Pentateuch, Josue, Rıchter, Rut Königsbücher wichtiges Schlußergebnis zutage förderte ist S1e
und Prophet Isaıas. Diese Hss sSınd wahrscheinlich ın doch ein Baustein ZUT Septuagintaforschung Uun! für dieses
Athiopien geschrieben, sicher oılt das VO (Oktateuch S1ie wichtige Unternehmen mussen dıe Textzeugen möglıchst
sınd 1mM I 5: (durch abessinısche Önige ? ach Je- vollständıg verarbe%tet werden. 1ı1er handelt 6S sich i
rusalem gekommen. Von hier wurden S1e 1637 wohl LUr dem einen ucn, bısher och nıcht beachteten
leihweise nach Rom ın das Kloster Stefano gyegeben, Zeugen, den Vacearı AUS einem Palımpsest hervorgeholt

als Vorlage für einen äthıopischen Bibeldruck hat  9 gyıbt ihm 1m Anschluß Rahl{fs’ Verzeichnis der
dienen. Durch päpstliches Breve VO. Jan FE wurde Septuagintahandschrıiften die ige
das Kloster Stefano, iın welchem schon seıt mehreren Der Kodex eiinde sıch 1n der Seminarbibliothek Von

Jahrzehnten keine abessinıschen Mönche mehr wohnten, Mol{fetta ın Südıtalıen Die obere Schrift nthält den
der Propaganda unterstellt. Diese jeß dıe äthıopischen Kommentar des 110 Carpasıus Anfang des Jahrh.)
Hss VO  n Stefano in ihre eigene Bıbliothek überführen. ber das oheliıed; S1E ist 1M a  i 1n Südıitalıen
Hıer fand sS1e eorg Chnstian er au{f seiner iın den hergestellt. Dieser Kommentar 1st bereits veröffentlicht.
Jahren 780 — 762 ausgeführten Romreise. Als L11U:  - erÖrtert den jüngeren Text der Handschrı ach S@e1-
8304 ach dem Tode des ekannten Kardıinals und YC- N: Werte un! seiner Geschichte, soweıt Neues ZU

ehrten Sammlers Stefano Borgla die VO  = ıhm geerbten schon ekannten beisteuern kann. Hauptzi_el ist für seine
Hss 1im Museo Borgilano vereinıgt wurden, kamen auch Arbeıt die untere CNrn
dıe äthiopischen Hss 1ın dieses Museo. Aus ihm sind 1er finden WITDiese beginnt erst beı der Lage
dıe Oktateuch- und salas-Hss entwendet un! nach Eng- zunächst Texte in Unzıjalschrift aus dem 9. Jahrh., welche
and gebrac worden. Hıer erwarb s1e der Londoner liturgische (resänge der griechischen Kirche enthalten S ’
C  ändler 19008 Die Isaıas-Hs verkaufte etwa rst die und Lage tragen die biblischen Lexte, mıiıt

1317 den xIioOrder Professor i1char Laurence, denen sıch die vorliegende Schrift beschäftigt. Bereıts
der S1e 1522 der Bodleiana schenkte. Die Oktateuch-Hs VOT hatte ein (‚elehrter ihren  — Wert erkannt un mıt
verkaulfte die Church Missionary Soclety, die S1E chemiıschen Mıtteln versucht, S1e leserlicher machen.

dıe British and Foreıgn Bıble SOoCcIety aDg In deren hat auf eine solche gefährliche Behandlung der Werti-
Besıtz ist 1E noch heute KEs 1st die VO  - Dıllmann mıt vollen Hs verzichtet ; Was e entzıffern konnte, an
dem Sigel bezeichnete Hs, Vo der dıie VO  } ıhm mıit seinem scharfen, geschulten Auge Die Palımpsestphoto--bezeichnete Hallenser Hs eın dırekter Abkömmling ıst graphie hat 6r nıcht Hılfe nehmen können. Während
(vgl den Stammbaum 16), daß diese ın Zukunit des Krieges War eine Verbindung zwıischen Deutschlan:
4Uus dem textkritischen Apparat endgültig verschwinden un! Italıen nur auf Umwegen n erreichen. Auch mochte
hat Die In Rom verblıebene Hs der Könıigsbücher, die un! konnte mıt den Krgebnissen seiner gewöhnlichen
1M Museo Borgiano versteckt Jag, bıs ul sS1e wıeder Hılfsmittel zufrieden seın, daß zeiıtraubende und
AUS Hs ZOß, wurde 1mM Maı 159107 in die Bıbliotheca ständlıche aßnahmen nicht tür angebracht hielt. Nur
Vatıiıcana überführt. In Stefano befand sich auch ine wenigen Stellen zönnte INa vermuten, daß UrC. die
äthiopische Hs der kleinen Propheten (außer Ösee), Palimpsestphotographie ıne größere Sıcherheit erreich-
dıe 10b Ludaolf 1649 nıcht nennt, dıe aber dessen Neifife bar wäre.
Heınrıich Wılhelm Ludolf 1m 1700 erwähnt. Ks ist Für den Wert der Hs kommt als erster und äußerer An-wahrscheinlich, daß diese Hs denselben Weg W1e dıe haltspunkt das Alter in Betracht, und dieses ist aus der Gestalt
Isaias-Hs ıst, durch den Londoner Buch- der Schrift abschätzbar. begnügte siıch nıcht mit den photo-
händler in dıe Hände VO.  w Laurence kam und VOoO  - diesem graphischen Tafeln, weiche die Schriftform genügend sicher dar-
der Bodlej:ana geschenkt wurde, S1E noch heute mıiıt bıeten ; © beschreibt uch noch genauestens die Formen der
der Isaıas-Hs zusammensteht. Die chrift VO  — Rahlifs Buchstaben und unterrichtet ber sonstige Außerlichkeiten, welche

Wenn man den
Der Nachweis

dıe Art der Textbehandlung ersehen lassen,ist ebenso ergebnisreich als interessant. Kodex auf Grund dessen mıt datierbaren Hss zusammenstellt,
der Identität der äthıopischen Hss 1n der Bodlejana mıiıt kommt INnan bıs 1Ns Jahrh zurück,
denen VO.  - tefano ist erbracht. Die Fragen, die sich Noch unmittelbarer erg1ıbt sich die Bedeutung des Fundes

aus dem ext selbst. Die wenigen Palimpsestblätter enthaltendie Oktateuch- und Königsbücher-Hs knüpfen, sind LUr einen kleinen eil des Ezechiel, Fragmente Aus den Kapp 4'laufs beste geklärt. 5y 21, 28, 39; 40, ber ausgedehnte, zusammenhängende
Stücke, daß sie ermöglichen, den ext in die Handschriften-ONNn., Franz Feldmann.
STuUuDPCN einzureihen. fügt die Beschreibung des Kodex
den ext selbst, und WAar in solch COHSECM AÄAnschluß den
Palımpsest, daß CI abgesehen VO  — bedeutungslosen Einzelheiten,Vaccari, Albertus, 1 in Pontificıo Instituto Bıblico als urkundlich treu angesehen werden darf. Dazu kommt eın

Professor, Codex Melphictensis rescriptus, Ezechielis textkritischer Kommentar, In welichem alle Lesarten VO: einigemfragmenta TaccCca, edıdıit et commentarıo critico instruxit Gewicht mıt den bekannten deptuagintazeugen verglichen werden.
Accedunt tabulae phototypicae tres. | Monumenta Bi- Obwohl die Septuagintaforschung . schon lange Zeıt betrieben

blica et Ecclesiastica No 2} Romaäe, Sumptibus Pontifici wird, 1st uch ber grundlegende -Punkte och nicht einigInstituti Bıblıcı, 1918 (IV, 61 48 89) geworden; deshalb nat sıch eine eigene Gruppierung der
Zeugen zurecht gelegt. Die Gruppe, der ext am nächstenine sorgfältige, vielseitige und mühevolle Forschungs-

arbeıt hat der erf auf einen wen1g umfangreichen Kodex steht, schließt siıch Cod 28 Vaccarı gebraucht für s$1e die
V

verwendet, der auch SONSt nıchts Sensationelles sich Sigel und rechnet dazu die Übersetzungen ägyptischen Ursprungs:Die Hs gilt mit ihren Verwandten vielfach noch als einer der
hat. Auch WOo keine großen Ergebnisse locken, fühlte besten Vertreter des Septuagintatextes. och haben manche
sıch des Gelehrten Gewissenhaftigkeit verpflichtet, mMÖg- Forscher bei einzelnen .Büchern Ergebnisse erzielt, welche diese
lıchst vollkommene : Arbeit eisten. Dazu kommt eın hohe Einschätzung einschränken. S50 aubt neuerdings uch

olz (Studien vVAUR Text des Jeremias 1920, XIV),; daß der
Codex hoch bewertet sel, Allein diese Frage ıst noch:feiner lateinıscher Stil, der klassısches ©“benmaß er-
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offen ; erst die vollkommen durchgeführte Forschung wırd Sicher-
Bıs dahın darf

Listen Zzusammen, A UuSs denen ersehen kann, 1ın wel-
heit über den Wert dieses Textzeugen bringen, chem Maße der Iukanısche Wortschatz mıit dem derımmer noch Cod B 1n manchen Büchern des als 1ervor-
ragender Zeuge gelten, und w as Inıt ihm verwandt ISt, klassıschen Autoren (a) und einzelner hervorragender
schon deshalb in die:vordere [.inte gestellt werden. Für seinen ICcCUCH Schriftsteller VOL Arıstoteles (b), mıiıt der Sprache der
Zeugen stellt un V. fest, daß seine Unterschiede (0)8' fast griechıschen Dıichter (C) und der späateren Schriftsteller
immer uf Fehlern beruhen. Wenn W1r alle: sorgfältig abwägen,
werden WIF kaum A einem anderen Krgebnis kommen Önnen (d) übereinstimmt, oder aber Dondergut des Kvangelisten

aufweist. Als Resultat e}gibt sich ine bisher Zu wen1ıgal Der ext on stimmt, SOWwelt die wenigen Fragmente
eın Urteil zulassen,;  hauptsächlich ıf nd seinen Verwandten betonte..recht gyute Bekanntschaft des as mıiıt der ıte-
überein. rarıschen 5Sprache se1ıner Zeıt Mıt Recht verficht

Vielfach finden sıch auch unfier elıner geringen Zahl Deißmann und Moulton die Änsicht, daß der Kın-Lesarten solche, welche auf &O  . gegenseltigen Beziehungen eın
überraschendes Licht werfen. Be1 U: Hs würde [11All as filuß des Semitischen <}  auf Lukas nıcht unterschätzt werden
aAm ehesten 2 erwarien. Die Zeugen gehen beim Datum darf, daß vielmehr bel ihm vieles auf einen „besonderen

ber hıerdieser Prophetie nach allen Richtungen _ ausemander, jüdisch-christlichen Sprachgebrauch“ zurückgehnhe.wirkten verschiedene Einflüsse auf Anderung des ursprung- Ks Olg eine eingehende Behandlung der rage, oblichen Textes, da ine übersichtliche Entwicklungsreihe nicht
herzustellen ist. Auch verzichtet darauf S 68), diese größere beı Lukas medizinısche Fachausdrücke nachweısbar sSind.
Dıffereniz en Handschriftengruppen für seine These Zzu
verwerten Die Sonderlesarten Vo sind nıcht zahlreich, und wıl] eine Sichtung des beweisenden Materials geben.
melst der Grund für eine absichtliche Anderung bei p - Er stellt die Worte und Redewendungen ZUSAMMIEN, die für Aa
schwer festzustellen. Be1 Ay 1st die Lesart KOUKOVL (statt %OL-

woöhnlich Bewelse für die medizinische Färbung der Iuka-
nıschen Sprache angeführt werden, und bemerkt daneben, ob

sönderbar.
d ıvovV) und der Zusatz vo  (  UN d B0ABLTOLG ebenso cher als die betreffenden Ausdrücke bei Plutarch, Josephus, Lukıan oderIch möchte vermuten, daß dieses NOUNKOUVL mıit B vorkommen., Da 1€e5 zumelst der Fall ist, hält e solcheVig zusammenhängt ; V.9 hat ja einen verwandten nhalt. Die Stellen nicht beweiskräftig. Die Korrekturen des IN mzZWEeI D, welche das Wort C  V, nachdem in uUNsSCEremIm@n Verse
eingedrungen Wal, unmrahmen, werden nach dem zesetze der Mktext erklärt 6Lr rein stilistische Anderungen, und meınt 1
Dissimilation das drıtte dazwischen in verändert haben, WEenND Gegensatz ZUuU Lk 2uch be1 Mt  und medizinısche Termini

nıcht hinreicht, daß der Klang on KOXOVD dem Abschreıber nachweısen ZUu onnen. 7 um Schluß durchsucht Cr en Wort-
schatz Luktans, äahnlıch wıe Hobart en de: Lukas, und folgert,1im Ohre lag. Der Zusatz VOUWHN scheint uf eine eigene Zu-

uch [Nan könne nach der gleichen Methode beweisen, Lukian se1sammenfassung der Worte S5ätzen hınzudeuten. AÄArzt SEWESCNH,39, 17 ist noch eine Lesart Z verzeichnen, die IJ eigen {
Unmittelbar vorher EOYETÜ'CL ebenfalls In accarı Cr- Mit einzelnen Bemerkungen nat Recht, denn Hobart nd
wähnt SIE nıcht, 2UC nıcht en „Urthographica““ 16) Harnack wollten viel beweisen ; ber selbst und GClemen
Er nıat EOXEOHAL wohl als bloße Schreibvariante on E0QXETÜE (Theol Rundschau NC [1907] 99—103) wollen Ä jel negieren.
Imper.) angesehen, Wenn ber beachtet, daß alleın Selbstverständlich kann iNan AUS dem Sprachgebrauch des Lukas
das unmiıttelbar folyende Wort TUVANTNTE in en Infinitiv SCIzZL, alleın nıcht beweisen, ( SE€1 Yzt DEWESCH: Es o  K uch Z  Ca

zugeben, dafß ın großer Teil der gewöhnlich angeführten Argu-SO aßt auch dıe Schreibung E0XEOH'AL VErmuten, daß der Ab-
nente recht schwach ist, aber bleiben immerhin noch ein-schreiber an eine Infinitiviorm dachte, Ein Abschreiber, der auf

den Zusammenhang achtet, würde allerdings dem Infinitiv eher zelne Stellen W1e L\ 4y x  P Apg 5y F e übrig, die nicht
einen Imperativ vorausschicken; ber für einen Imperatiıv ist die beiseite geschoben werden dürfen. Miıt speziellen ferminı
Schreibung wIie beim Infinitiv dann 898| weniıgsten ‘A erwarten, technict ım heutigen Sinne haben WIr auch hier niıcht In
wenn e1n Infinıtiv unmittelbar daraut folgt W 1E bei denn solche 'gibt S& bei Lukas nıcht und 1st überhaupt frag-lich, ob dıe griechischen Arzte solche Ausdrücke in größererSo dAQ INna  $ Alle dıe ellen durchgehen, die auf den E1- Zahl besessen naben (vgl die Bemerkung des Herausgeberssten Blıck eigeneS und wertvolles Überlieferungsgut verheißen ; Moore auf 5 3 Än en betreftenden V3  O  Hen findenSie ergeben keinen festen Anhaltspunkt, 198881 einen beson-

einem Arzt zuwelsen zann.
sıch jedoch Wendungen,; die 1888  ın mıt besonders gutem ‘Recht

deren - (jewinn dem Zeugen ZUu verzeichnen. Für S1IC allein würde diese Fest-
„Concludo. Codex nıl NOUL affert“, stellt CCCarı stellung keinen weiıteren Schluß gestiatten, aber WENN inan dazu

die Tradıtion berücksichtigt, fällt auf die Frage aln anderes Licht.Schlusse selner gründlıchen Untersuchung fest, ohne Aaus Die beli Lukas vereinzelt vorkommende medizinischseinem Funde mehr zu machen, als sachlich gerechtfertigt geNAauUe Ausdrucksweise stuützt die auf Grund anderer
Aber seine Arbeiıt ist nıcht vergeblich. uch 1U Zeugnisse wahrscheirinliche Tatsache; daß Lukas der

für geringe Textstücke ; eineq Nneuen Zeugen In dıe OX yr der AuUtOTr a.d Theophilum IS — Der Vergleich mit
Lukian beweilst nichts.geschichte der Septuagınta einzuführen, der durch hohes Letzterer 1st bekannt durch seinen außer-
gewöhnlichen Wortreichtum, nd deshalb darf nicht wunder-er und (Güte der Lesarten sıch empfichlt, ist eın Ver- nehmen, da(} iıhm. auch medizinische Ausdrücke geläufig ind.

dienst, das dem Verfasser die Septuagintaforschung dankt. Der Teıl (The Ireatmen!t 0, SOUFCES enthält einen
Goettsberger. Vergleich zwischen Mk und den Mkstücken beı E1 DaMünchen. dıe Veränderungen, die Lukas R2l Mktext vVvOrgeNnOMMEN

hat, zumeıst us sprachlichen (sründen geschehen sınd,Cadbury, Henry 9 Lecturer iın the NT, Andover Theological
Seminafty, The Style and Literary Method of uke

erkennt Iinan Aaus einem olchen Vergleich bestien Sti]
[ Harvard Theological Studies VI] Cambri und 5Sprache des asdge, Harvard yUni-“ versity 1FeSS, 1920 (ÄN, 205 830) Verf hätte eine Charakterisierung des gänzen lukä-

nıschen Werkes geben sollen  9 6S wäre besonders ZzuEıine Charakteristik VON Sprache und Stil des Evan- untersuchen gewesen, ob die S den Mkstücken C1-gelisten as hat 1507 Th oge herausgegeben doch
genügt seine nur 48 Seiten starke CArı nıcht, und des- schlossenen Kigentümlichkeiten UTre die übrigen eile

bestätigt werden. So bleibt noch manche Frage (Ver-halb hat Cadbury das Thema VOoNn bearbeiıtet.
Im D Teıl e diction O, ube and CIS, espricht hältnis des Lk R Paulus, Sstil iın Lk Ul. A.) ungelöst.

Verf, den Wortschatz der lukanischen Schriften Bei Posen.v Klawek.
Lukäas finden siıch ım SANZCH 20097 Worte, mehr als
bei den anderen neutest. Schriftstellern (bei Paulus 2170).Für die mıt 6 begnnen en Worte stellt mehrere



181 199292 T HEOLOGISCHE REVUE. Nr. J/10 189

Weıs, Matthias, Rektor und Religionslehrer Ursulinen, drıner ; und zährend Origenes em Logos die Homouste ZUGT-

Goblenz-Rh,., Die Stellung des Eusebius VON CAsarea 1m kennt, 1st das Verhältnis beı Eusebius. das der Homoihusıie. Diese
arıanıschen Streıit. Kirchen- und dogmengeschichtliche Verschiedenheiten gehen auf die Einflüsse der nachorigenistischen
Studie., alexandrinischen Schule zurück und S1iN! ihm vertreten durchInaugural-Dissertation der theologischen Fakultät 4A08
der Albert-Ludwigs- Universıität Z Freiburg 1. Br Trier, Druck

behandelt och die Lehre Eusebs
Dionysius un: Theognostus VO Alexandrien. Eın Anhang

Geiste: Erder Paulinus-Druckerei, (Vorwort datıiert Now 1919
(79 ö0) leugnet die Gottheit des Hi eistes und behauptet seıine (Je-

schöpflichkeit; OE leugnet uch seine Ewigkeit un beschränktKusebius VO ((Asarea ıt in den: heißen Kämpfen seine Wiırks  ksamkeit qauf die Heiligen. Auch diese Anschauungen
des Ärtlanısmus ine bedeutsame olle gespielt. Sıe War dıfferieren VO denen des Urigenes un: sind gleichfalls A4US der
ıhm zugewlesen durch cdlas Ansehen, das 1ıım seine lıte- nachorigenistischen Theologie A erklären.
rariısche Tätigkeit verschafft, durch dıe tellung. die 3 als Ich habe ın einer Abhandlung: » Zur Theologie des

KE.usebius 181 (CAäsarea« (Kempten 1013 SonderabdruckMetropolıt der Provinz Palaestina prima einhahm, und
namentlıch urch die amtlıchen und persönlıchen Bezie- der Festschrift eorg VON ertling; vgl diıe HKın-

leıtung ZUT Übersetzung der Schriften des Kusebius inhungen, dıe ihn mıt K< alser Konstantın verbanden.
Aber selIne eigene T’heologie und Christologie ist VON der Bibhiothek der Kırchenväter, Bd Kempten 1913

Schon ım ter- auch dıe Christologie des Bischofs VO  > )äsarea in Um-jeher verschiedenfach beurteilt worden.
fium haben ıhn Sokrates und SOZzOomenus als rechteläubig rssen ZU zeichnen versucht und freue MILC  3 daß dıe dort

gegebenen Resultate nunmehr durch dıe methodisch treii-bezeichnet, Theodoret 1n iıhm einen Gönner des T1AaNısS-
gesehen; Philostorgius hat ıhn für den AÄArianısmus in lıch geführten, sorgfältigen Detailuntersuchungen VON Weis

bestätigt uınd durch seine Herausstellung der Zusammen-NSpruc SCHOMMECN, und (jelasıus Vo  ‚am Cyzikus hat ihn
auf (Grund des (von Weis wohl mıiıt Recht >  5  18} nge der eusebjanischen mıiıt der .nachorigenistischen

alexandrinıschen T’'heologie erweıtert und geklärt werden,Loeschcke als KHälschung erklärten) Dialogs der orthodoxen
Bischöfe miıt Phaiıdon als FKFührer der Orthodoxie TC- Die aANZE Schrift, die auch in Ausstattung. durch die
feiert  9 und auch das Urteil der n euenk Korschung ist schwan- Paulinusdruckerei sıch präsentiert (nur in die griechischen

Zitate in den Anmerkungen haben sıch einigemal ruCcCk-kend, 20801 dabei auch niıcht, mehr, WIıe einst ZU Daoarners
Zeıten, dıe Konfession eine Rolle spielt. fehler eingeschlichen, S P lıes WÄAVÖPTAL,

nıcht MÄOTÖPTAL; f V, Ü, NOOGLLÜELG, nicht JO O-Die Arbeit von untersucht [0)8| 1eUeEemM die Stellung des
kusebius im arıanıschen Streit. Nach einem UÜberblick Otudei ir A.), bietet einen wertvollen Beıtrag ZUELK Kirchen-

und Dogmengeschichte des und Jahrhunderts.über dıe Geschichte der Frage geht Sr auf das Verhalten des
Eusebius im arianıschen Streit 1in unter dem dreifachen Gesichts- ıllingen A d Andreas Bıgelmair.punkte : Stellung Z den Freunden des Nizänums; Stellung ZU en
Feinden desselben und Stellung auf dem Konzil selbst. Liusebius
hat ıch 4an der Verurteilung der Nizänums{ireunde Athanasıus
on Alexandrıen, Lkustathius Antiochien und Marzellus von Kurfess, E A Auswahl 15 Augustins Cont'essionés.
Ancyra beteiligt ; hat Arıus VOIN Anfang se1Nes ‚uftretens |Eclogae Graecolatinae., Fasc. I.eip;ig‚ T:ubner (32 8°)
an 5Sympathien entgegengebracht und AIl seiner Restituierungmitgewirkt, nat Kusebius Nikomedien ıt dem Ehren-
titel des Großen : geschmückt ; seine Schüler Akazius und Um den Gésichtskreis des Schülers einem Gym-
Eusebius on Emesa sınd In “  ‚Z Reihen der rlaner gELrEIEN ; nasıum oder Kealgymnasiıum erweiıtern und ıhm den

selbst war VoNn der arianischen Parteı als Bischof on Antiochien Bınblick ın einen größern Umfang klassischen Schrifttums
in Aussıcht SCHNOMMEN, und nach seinem ode hat ihm ın VAR vermitteln, beginnen Del Teubner entsprechende „  JL extearlanısches Martyrolog Aufnahme die Heiligen gewährt. mıiıt Nnapp gehaltenen Anmerkungen A erscheinen.. DieAuf dem Konzil hat Eusebius zunächst nıcht den Standpunkt der
izäner geteilt ; die Beschlüsse schließlich zögernd einzelnen Hefte sollen }e I —2 Bogen umfassen. Das
unterschrieb, Jag der Grund wohl hauptsächlich in der For- Bändchen TIn ine Auswahl Augustins Conm
derung des Kaisers ; denn seine Erklärung der einzelnen Punkte 7eSS1ONES : kurze Kınleitung, Jugendzeit, Studentenjahre,
deutete.,
1 älr erkennen, dafß S1€e nıcht durchweg 1m Sinne der S5Synode Manıchäismus, Tod des Hreundes, Faustus, Rom, Mai-Damit 1st geESALT, daß DE entweder Arıaner der
da sıch der Partei des Arıus geistesverwandter fühlte als: der land, AmbDbrostius, . Kampf und Bekehrung, Tod der Muttq,des Nizänunas. Das Zeugnis der chritften des Eusebius Zweck der Bekenntnisse.

WEeISsSt auft das letztere. SÄR WAar Gegner des Sabellianismus, hul- Wırd der L  TE  „Durchschmttspnmaner  für $olche Lektüre dasdigte ber weder der Auffassung des Nizänums noch der des genügende Empfinden mitbringen ? Der Herausgeber ann ver-
Arıanismus. ür dachte streng subordinatianısch : die Homaousie sichern, die vorliegende Auswahl habe SICHh in ‚einem Gymnasial-de 1L.0g0s mit dem Vater, die in ihrem Begriffe eine spezifische Lesekränzchen bereits erprobt, Wer wollte hochgesinnten, jJungenund numerısche Wesenseinheit des Sohnes mi1t em Vater in- Leuten den kostbaren geistigen Genuß nicht: gönnen! Die inschließt, lehnte w) M aD Andererseits 1st sein Zeugungsbegriff ın den Fußnoten gebotene sprachliche Nachhilfe in Verbindung miıtwesentlich anderer als der arianische : er läßt den Sohn aus der sachlichen nd asthetischen Erläuterung seitens des Lehrersdem Wesen des Vaters BEZEURL sein nd bezeichnet ıhn damit wird immerhin bıs auf einen gewissen Grad ein Verständnis des
on Natur AUuUSs als Gott. Und die Merkmale des Geschöpflichen “underbaren Buches ermöglichen. In den meisten Fällen 1st(das Werden us Nıchts, das Werden durch den freien Schöpfer- die Übersetzung der en Schüler fremd anmutenden Ausdrückewillen Gaottes, der zeitliche Anfang, die Veränderlichkeit) treffen Augustinischer Diktion eine wohlgelungene. An eın Daar Stellennur- teilweise auf en eusebianıschen Logosbegrift Nur der wırd das Schülerwissen 112 Hinsicht ut Grammatik und Woaort-Anfang des Sohnes 1st bel ihm ein zeitlicher nd der Sohn i1St schatz Qar Zu gering eingeschätzt. Das Beiwort beatus Cypriandeshalb nicht gleichewig WwIıe der Vater. Der Sohn ist allerdings (18 *1) ıst nıcht durch en Hinweis auf das heutige Verfahrenfrei durch den Willen des Vaters 5  gL; ber diese Freiheit beim Prozeß der Selig- und Heiligsprechung Z erklären, Derbedeutet QNUur ine Freiheit innerer Nötigung. Dagegen hat Hebräismus (26 DA f. InidipSsum (gxi Ö XUTo) bedeutet einfachkusebius die Unveränderlichkeit des Log0s ausdrücklich betont „zugleich“‘, Wenn Augustinus 9): sagt: £Ot0O el DeCctoris,und das 0Ü% ÖVT@V ebenso ausdrücklich abgelehnt. So tragt dürfte nıcht „Entzückung‘‘, SOn IN ‚„das SAaNZeC Herz klopfte  <seine Christologie wesentlich andere Züge als die arlanısche, gemeint sein (vgl ictus adlae, ZEFtUuS ealcis U, bei Tac., Ylin.)Sieht iNan näher ZU, verdankt S1€ ihre wesentlichen —  D  GB Der kurze Ausdruck Ssacrifictum preti nostrı ist mıitUrigenes, Doch weicht Eusebius on Urigenes wıieder ab in „ T’otenmesse‘‘ nıcht erschöpfend wiedergegeben. Im Einklangtolgenden Punkten: die Zeugung ISt bei iıhm keine ewlge, anfangs- mmiıt sacramentum pretii nostrt, em NS pretto uSwWw [X Cap I3.)lose und S1Ee ıst k_eine innerlich notwendige, WE bei dem Alexan- mu verstanden . werden „das Opfer, in dem der Preis unserer
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Auf einem Druckversehen beruhtErlösung beschlossen 1st".  . Grabmann, Prof. Dr. Martın, Die Philosophie des iıttel-
„TIräume“ ‚ Fränen‘ (fetus I5 14) fiebat flebat (6 12) alters. |Sammlung Göschen. Geschichte der Philosophie 888und „anstoßen“ „ausstoßen” (24 3l) Berlin und Leipzig, Vereinigung wissenschaftlicher Verleger,

Dillingen Jos tıglmayr, 1921I (122 kl. 80
(5S ucnleın ist für weıtere Kreise der Gebildeten

bestimmt. AÄAus der Külle SEe1INES Fachwissens hat derSigalas, Dr. Antoni0os, Des Chrysippos VO Jerusalem
Enkomion auf den h. Theodoros Teron. Textkritische erf. mıiıt sıcherem Takt jene Punkte ZUT Behandlung
Ausgabe, Leipzig Teubner, I921I 102 SL, 59) ewählt, dıe tieferes Verständnis für das Wesen mıiıttel-

alterlicher Scholastık anzubahnen geeignet sınd. achDiese erstmalıge Edıition erscheıint als eft des
Byzantinischen ÄArchivs und verdankt ihr Entstehen eıner eiıner kurzen Kınleitung über patristische Philosophie (Au

Andere Schriften des gustin) und arabische Spekulation verweilt mıiıt Deson-nregung des rof. Heıisenberg.
Chrysıppos, der Staurophylax der Auferstehungskirche derer Liebe bel dem Kapıtel über dıe allygemeınen Cha-
Jerusalem War (T 4558); und „Untersuchungen“ wird Siga- rakterzüge der Scholastik. In dem Bild, das Baeumker

mit Meıisterhand gezeichnet hat, 1äßt den einen oderlas später herausgeben. Merkwürdigerweise ist die lıte-
rarısche Tätigkeit des Chrysıppos bisher wenig beachtet andern Zug noch schärfer hervortreten, WI1IEe eiwa dıe
worden. Wenn WIT, nach dem vorliegenden Enkomion Kıchtung auf das ITranszendente. 1st diese De-

sonders VO  - Baeumker angebahnte Charakterisierung „tref-urteilen, das Lob VUVLAOTOS OUYYOaQEUS, das ıhm
der als Historiker hoch bewertete yrıllos VO  — Skytho- fender als diıe VO  } De W ulf{£ verteidigte. Während

De Wulf VOT em Uum 1ne Definition des scholastischenpolıs erteilt, auch etwas übertrieben finden, verdient
doch miıt Recht einen ehrenvollen Platz un den Lehrgebäudes ZzZu tun ist, wobel voraussetzt, daß das

kirchlichen Schriftstellern des a  5 Sigalas hat ıhm eigentliche Wesen der Scholastik in einer Summe VO1L
bestimmten Lehren beruht, suchen Baeumker und rab-Urc. hebevolles und gründliches ingehen 1n das hınter-

assene Schrifttum diesen atz gesichert. ber das Leben INa mehr den lebendigen Geist scholastischen Korschens
des hrysıppos ist 1UT wen1g überliefert. Kurz und schön und Lehrens erfassen und dringen dadurch viel tiıefer

1n. ugleıc ist der Weg ZUT Neuscholastik leichtersagt yrıllos, daß sSeINn etztes Amt „als ächter des
heiligen Kreuzes ohne Tadel“ a  TE verwaltet habe gebahnt. Die Gesamtheit scholastıscher Lehren, zumal

Was Psychologie und Naturphilosophie angeht, wird schwer-ber seine Schriften verbreitet siıch Sigalas miıt aller WÜnNn-
schenswerten Genauigkeit, So hat namentlich den iıch en Neuscholastiker anzunehmen enelgt se1n, während
Handschriftenbestand des Enkomion auf den Johannes (Geist und (srundtendenzen der Ergänzung bedürfen,

aber noch heute durchaus lebenskräftig sıind.den Täufer und des 1n Rede stehenden Enkomion mÖög-
lıchst vollständig dargelegt. Die Untersuchung über das Im folgenden g1bt nach einem Überblick über
Abhängigkeitsverhältnıs der Or-Codices des letztern En- dıe allgemeine Entwicklung und nach einer Skizzierung

der verschiedenen Schulen eine treffliche Kntwicklung deskomion nımmt mehr als 1 Seıiten 1n. Der Lext mıiıt
dem reichen krıtischen Apparat füllt Die VO  = Thomas durchgeführten Lehrsystems nach seinen

Hauptteilen und wichtigsten Beziehungen. Das Werk isternste Überlegungsarbeit, welche sıch der Herausgeber bei
Kezeption der Textstellen und Bewertung der Varıanten eine vorzügliche Kinführung iın ine vielen IiIremd E} D
auferlegte, -spiegelt sıch 1n den „kritischen Bemerkungen ene Welt.

Einzelne nebensächliche Berichtigungen nd Hinweise aufZzZum Lext“ S 79—102). Man muß das Zeugnis CHe Forschungen seien angefügt. Die Frage nach dem Verfassergeben, daß umsiıchtig und einsichtig Werke der Ethikübersetzung in Büchern ist nunmehr durch dıe CI=
1st Manche Stellen leiden freiliıch trotzdem an eigenar- gebnisreichen nd abschließenden Untersuchungen VO Pelzer
tiger Geschraubthei der Sprache Grosseteste entschieden.

(Revue N£eoscolastique 1921 endgültig zugunsten des Robert
nat auch die nach einem ZitateInhaltlıch glıeder sich das Enkomion 1n wel\Haupt-

teile Alberts in der Summa de COAEQUAEVIS Von mir äaltereDer nthält die eigentliche Lobrede, reich Teilübersetzung des und Buches in Cod. Vat Borghes. 10
geschmückt mıt rhetorischem Aufputz und eingeleıtet mıt wıeder aufgefunden. Er weilst nach, daß Moerbeke die Ethik
einer wohlberechneten captatıo benevolentiae. heodoros nıcht einmal überarbeitet nat Ja CI Beobachtungen ührten

Die mich. der Annahme, daß Moerbeke sıch bei seiner Tätigkeithat den T’empel der (Göttermutter angezündet. als Übersetzer und Korrektor geradezu die EthikübersetzungHeiden nehmen ac. In dreı Abschnitten verläuft Vorbild CNOMMEN hat Die verwickelte Frage nach en
der amp des siegreichen Helden, der den irdischen

miıt
griechisch-lateinischen Übersetzungen der Metaphysik dürfte 1n

Kriegsdienst dem des hımmlıschen Königs VCI- wesentlichen Punkten der Lösung nahe se1n.
die Attera Boethi

Es gab CeI5 tEe€DNS

tauschte. Der pDO der Menschen, dıie Qual der Nach em on Geyer Philos, Jahrb.
1917, 408) erwähnten Zitat aus De unitate intellectus des TIho-Marter, die lockenden Versprechungen erschüttern iıhn mnas umtaßte s1ie weniıgstens II Bücher. Das heutige Buch

nicht Freudigen Mutes erleidet den Keuertod. Im fehlte. Gever WAar auch, der zuerst die Identität des ersten
zweıten Teile berichtet Chrysippos under, die VON Teiles dieser translatio Boethii mıit der handschriftlich mehrfach

erhaltenen Metaphysica vetus erkannte. Hinzugefügt sel, daß uchdem eilizen gewirkt werden. Sie sınd gruppiert, daß die von Thomas erwähnte alia translatıio (im Gegensatz ZUXder Reihe nach seine verschiedenen ugenden sıch darın 1ia bittera) m1t dieser Metaphysica veLus zusammenfällt. An
offenbaren odernes Kmpfinden sträubt sıch gegECN den weiteren Hss seien gENANNT die 2odd Vat. lat 2984, nd
naıven Wunderglauben, der hıer vorausgesetzt wird. iıne 2090 (nur 1 Buch) Es ware untersuchen, ob Cod lat. 14694
auffällige plelen Diebsgeschichten, wobeı der chul- der Pariser Nationalbibliothek die IO ersten Bücher dıeser sttera

Boeth: enthält. Zu beachten 1st ferner, daß Wr auch bei derdige ziemlich glimpflich wegkommt, während dem Ge- Metaphysica velus zwel Ooder Sar .dreı Redaktionen unter-
schädigten sein Kigentum zurückgestellt ird. Der Epilog scheiden haben, die noch näher prüfen sınd, wıe ähnliches
des Enkomion nımmt wieder Bezug auf das Exordium auch <  3 der alteren Übersetzung

ratione et corruptione gilt. der Physik und VonNn De GENE-
und gestaltet sıch einer kräftigen Bitte den eiligen. Als zweite bersetzung 1st jetzt anzufügen eıne 1m Cod Vat

Dillingen Jos tiıglmayr, Borgh. 304 (13 Jahrh.) enthaltene. Sie umftaßt 13 Bücher.
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Unser Buch II S  ist VO  3 späterer and in jener Übersetzungnachgetragen. Der charakteristische S5atz A4US dem ersien
Kirchlichen Entwicklung ninommenen Schema sıch VOL-
stellen ürfe, hatte schon VOT 70 Jahren Ooren ınBuch 65 ist der vierte des Textes SEl angefügt: Non enınm seiner Abhandlung über den Dortmunder Archidiakonatsolum YAR AGAMUS, wn el nıchıl Agere convententes LDSUM »ıdere

DTE OMNIOUS ut dıcam alııs CONCUPLSCIMUS, Die Lesart l ausgesprochen. Hillings ergebnisreiche Forschungen über
dieam für ul Aicunt unterscheidet iıhn Von der Metaphysica velus, den Archidiakonat in den sächsıschen Bistümern 1900die Worte Convenzentes für debentes und CONCUMISCLMUS für eli-
giMUuSs sind der Translatıo gegenüber charakteristisch. Dieser — 1002 drängten förmlıch einer Untersuchung der
Cod Borgh. jefert nunmehr die Bestätigung für die Behauptung, Kölner Verhältnise und Löhrs Arbeıt über den rchi-

Albert Gr. und Zu Teil auch_ T’homas In ihren Kom:- diakonat Aanten Ausgang des Mıttelalters 1909 ließen
mentaren einer bIs dahın unbekannten Übersetzung gefolgt seien dıie Lücken schmerzliıch empfinden, dıe ÜUsere Kenntnis(Iheol. Revue 1917, 262 ; Pelster, Kritische Studien Leben der Irühmıittelalterlichen Verhältnisse VOIl Dekanat undund den Schriften Alberts des Großen 1920, 159) 1at-
sächlıiıch haben Albert und Thomas ın den ersten Büchern Archıdiakonat 1m Erzbistum öln aufwıesen. hat
seiner Erklärung diesen Text der Borghese-Hs zugrundegelegt. diese Lücke 1m wesentlichen geschlossen un: LÖöhr CI -

Die drıtte Übersetzung 1St UÜUNSeEeTEC bekannte Translatio kennt jetzt reudıg d „daß nunmehr hinsıchtlich derIhr II Buch läßt sıch 4u5 innern Gründen m1t größter Wahr-
scheimlichkeit als Werk des Wilhelm VO Moerbeke nachweisen,. Erkenntnis der Kntstehung, Verfassung und Verwaltung

der Archıdiakonate U1n das altkölnische Gebiet bestenAn der Überarbeitung der andern Bücher 1St Zu wenigsten
uch beteiligt ; ob allein, ist 1INe andere EFrape: Thomas „scheint““ (von den deutschen Bistümern) bestellt ıst‘“
diese UÜberarbeitung bereits in der UMMAa CONFra gentiles 11
gekannt haben, falls CS sıch dort nıcht In 1ıne andere in Das rgebnis ıst ach dieses : der kölnische De-
Einzelheiten ELWAS verschiedene Rezension handelt. Einige zanat Ng nıcht mıiıt dem der karolingischen Zeıt ZAU-=
litterae aliae 1Im Metaphysikkommentar deuten ebentalls auf die
Kxıstenz einer solchen Rezension hın.

SdaMMMMECN, sondern ist ine planmäßige Schöpfung des

Hıer konnte ich DUr
1 E 5 a  { vornehmlıch des Erzb NnNnO 1E der dıe VO  —_dıe Hauptgesichtspunkte mitteilen. ıhm geförderten Oster und Stifter durch die AusstattungEine nähere Begründung wiırd 1m Hermes folgen. Das (Janze 1St

jedenfalls eın sehr interessantes Problem der LTextgeschichte. mıt Dekanaten, vermittelst der Kinkünfte, dıe s1ie brachten,
Wegen seines Ertrages für den griechischen Aristoteles verdiente wirtschaftliıch sıchern wollte. Der Inhalt des Dekanates

auch die Autmerksamkeit der Philologen.
In der Darlegung der thomistischen Seinslehre vertritt

ist das ehemals bıschöfliche Sendgericht, bzw. das RKecht
auf dessen Gefälle. Die Nachfolger Annos sınd 1n seinendie heute ziemlich allgemeine Anschauung, da(} Ihomas eınen Bahnen geblieben, DIs dıie bek:kannten kölnischen Kand:-realen Unterschied zwiıischen Wesenheit und asein gelehrt habe.

Es w11] nır scheinen, dal dieser Auffassung, für „die manche dekanate geschaffen Der Archidiakonat ist der
Gründe sprechen, ine Reihe on noch ungelösten Schwierig- Erbe der altchristlich-frühmittelalterlichen Einrichtung derkeiten gegenübersteht, welche eine rein phitologisch-historische
Neuuntersuchung der Frage als wünschenswert erscheinen äßt Chorbischöfe der geweihten, die Chorbischöfe
Miıt bloßlem Anführen einer Anzahl VOonNn Texten, dıie für dıie eine älterer Ordnung neNNT, dıe ıhren Sıtz an den Stiftskirchen
oder andere Ansıcht sprechen scheinen,. ist der LO VO ONn und Aanten SOWI1Ee 1in Köln selbst hatten und5Sung des
Problems kein großer jenst geleistet. des Propstes des Kölner Domes, vermuittelst der Zwischen-Betrefis der Frage, inwieweit )ante unter thomıiıstischem stufe der Chorbischöfe Jüngerer Ordnung, die wohl nochEinfluß stand, se1l nunmehr auf das grundlegende Buch VON
Busnell: hingewieSsen : Cosmogonia Antropogenes1 secondo den amen un den Anteıl Al}ı der bischöflichen Diözesan-
Dante Alighieri le SUC fonti, Roma, ıvilta Cattolica, 1022, verwaltung, aber nıcht mehr die €l natten. Die Be-
Busnelli vertritt die Ansıcht, daß Dante auch in seinen philoso-phischen Anschauungen S ul wıe ausschließlich VO Thomas einträchtigung, die S1E durch die Schaffung der Dekanate
abhängig ISst: erfuhren, 1ef S1e auf den Plan. Der amp dıe

VWekanate, der seinen Höhepunkt ın der ersten HälfteRom Kr Pelster des A a  3 hatte, bringt ihnen zunächst das Recht
auf dıe Gefälle des Sendgerichts Je 1m vierten Schalt-)

Gescher, Franz, Der kölnische Dekanat und Archi- re und VOLN ort aAus cıe theoretische Anerkennung
diakonat in ihrer Entstehung und ersten Entwicklung. des archıdiakonalen Sendrechtes elbst, rag also nicht
kın Belitrag ZUr Verfassungsgeschichte der deutschen Kırche wen1g Z der Festigung jener großen und Einkünften
im Miıttelalter. [Kirchenrechtliche Abhandlungen. Heft 95 ] reichen tellung bel, deren sıch die Archidiakonen DISStuttgart, Enke, 1920 147 B, 39) Zu Untergang des  4 alten Erzbistums und Krzstifts CI -

Uringende Arbeiten haben mich reuten.leiıder SCZWUNZEN, So ist der kölnısche Dekanat dasselbe, Wa der
die Besprechung der Schrift VO  > (Gescher aufzuschıieben. Archidiakonat der sächsischen Bistümer ıst, während der
Die Verzögerung hat aber den Vorteil, daß ich zugleic kölnische Archidiakonat mehreren nıcht gleichartigenauf WwEel größere Besprechungen eingehen kann, dıe das Wurzeln des besonderen Kölner Bodens erwachsen ist,
von behandelte Problem weıter gefördert haben, die Se1INEe Inhaber ihre achtansprüche aut dıe römisch-
ine Von Kallen In den Annalen des Hist. Vereins rechtliıche tellung des einen Archidiakons der Bistümer

Niıederrhein 1LO5 O21 145—154, die andere VO  - stützen, die S1e 1im Nachbarbistum Irner VOLr ugen natten
Löhr 1mM Archiıv für kath Kirchenrecht 1O' (1920) und er auch den Namen sich bellegten.

(: S An GE (5.8 Absıcht ist, „die Anfänge des kölnischen
Dekanats und Archidiakonats aufzudecken, den rsprung

Die Ergebnisse sınd also, S1e sıch bewähren, eigen-artıg und bedeutungsvoll SCHUP. weil} wohl, wıe unsıcherund Inhalt SOWI1E dıe Iräger ihres Rechtes nachzuweisen“‘ der Boden der altkölnischen Kirchengeschichte durch die noch
und ist der Überzeugung, ‚33  u ersten ale die (srund- ımmer TSI zum Teil gelösten Echtheitsprobleme der Urkunden

1St,. Deshalb geht &4g [0)8! einer sorgfältigen Sichtung und Prü-züge der KEntwicklung un! dıe Grundlage des Rechtes 3B fung der Urkunden a4us. Doch 1st seine Wertung und Auslegungden kölnischen Dekanat und Archidiakonat testzustellen nıcht ımmer ebenso vorsichtig. Sicher Jiegt, worauf schonund SO einen neuen T'yp dieser Instıtutionen 1n der Ver- Kallen 10 einer Besprechung in der Köln. Volkszeitung vom
fassungsgeschichte der deutschen Kirche des Mittelalters d } dept, 1920 und dann wieder in der oben genannten eingehen-
nachzuweisen“ (Vorwort). Daß INa  e die Entstehung. der en Rezension hingewiesen hat, eın Irrtum VOT ın der Lesungdes vermeintlich. ältesten Zeugnisses für den Chorepiskopat deskölnischen Archidiakonate niqht nach einem der YCMEIN- Kölner Nomdekans, die nıcht ins 4 sondern ıns [3 Jahrh
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hört nd nıcht (0)8 einem choreniscopus als Teilhab?.r A bischöf-
lichen Amte, WENN auch schon ohne Weihe spricht, sondern Fletcher, SG The Cistercians in Yorkshire London,

Damit fällt Society for Promoting Christian Knowledge, 19019 332 A0
[8)]89| der bekannten ‘liturgischen Kanoniker-Dignität. mi1t Abbildungen),. 1786 dfreiliıch die oöhnehin LUr schwach gestuützte Ableitung des Archi-
diakonats des Domdekans aus seiner chore iskopalen Würde Mr Fletcher ist. en guter kenner se1iner Vorkshire
vollends zZUsammen. Sehr wertvoll ist, daß en nıcht Heıimat Verschiedene Veröffentlichungen, vorwiegendallgemein, WwI1I€e meınt, ber doch sehr stark verbreiteten Irrtum schichtlichen Charakters, 5 dafür. Auch vorliegendeszurückwelst, als sel der Propst [0)8| St Patroklus in Soest einer
der Jer Ur-Archidiakone ı1eNNtT s1e Großarchidiakone Buch behandelt einen Ausschnitt der geschichtlichen
SCWESCN, Er hat aber, w as nıcht erwähnt, worauf indes Löhr Vergangenheit dieser (Grafschaft. Es ist kein e

Die /Zisterzienser bıldeten im kırchliıchen enaufmerksam macht, den Domdekan spater AUS seiner Stellung wichtiger.
be] en ersien jer verdrängt. Yorkshires e1INn bedeutsames Element. Miıt seinen acht

Bedenken hat Kallen erhoben DCHCH G.s These, daß Anno /Zisterzienser Niederlassungen STan: Yorkshire der Spitzeplanmäßig das bischöfliche Sendrecht in der Form on Dekanaten
aufgeteilt habe, miıt denen Stifter nd Klöster ausstatitiet aller englıschen Girafschaften. Und darunter Häuser Ww1ıe
weiß wohl, dal} keine der 1Jer den Dekanat verleihenden Anno- Klevaulx, Kountains uınd Kırkstall, dıe ZU den größtenUrkunden echt ist ; aber er hält den Passus der Urkunde [8)8! 1067, zähltenklösterlichen Siedlungen nglands überhauptdie dem Stifte St Georg den Dekanat 1 hr- und Bonngau Diese starke Ausbreitung der „weıßen Mönche‘“ im Nordenverleiht und en entsprechenden In einer Urkunde VO 1065, die
Mariıengraden mıiıt em des Zülpichgaues beschenkt, inhaltlıch nglands hat ihren geschichtlichen TUN: Der Süden
echt und bringt damıt die Bemerkung einer Urkunde Friedrichs 1 des Landes War schon se1t Jahrhunderten vorwiegend der
in Verbindung, die VO der Verleihung des Dekanats Engern AI das Platz klösterlicher Niederlassungen XC  N  n Das Maoort-Kanonissenstift Meschede durch Anno berichtet. Kallen macht SCHCH
dıie Benutzung der beiden ersten Urkunden geltend, da(} DgeWagl

und Heıdelan: Yorkshire dagegen hatte 1UT wenige aA1ilı-

sel, einen Teil inhaltlıch als echt, den anderen auch inkaltlıch als elockt. Als daher der Abgesandte des n Bernhard,
verfälscht Zu behandeln und möchte überhaupt dıe wirtschafttiliche Wilhelm, en Kngländer ‚pdter erster Abt Rıevaulx
Ausnutzung des Dekanats ZUgUNSIEN VO Stiften und Klöstern TSL 198081 das Jahr 1130 nach Kngland kam, 38  - 1n€e
SCHCN Ende des II, nd Anfang des Jahrh in Übung kommen Neugründung In einem Heimatland vorzubereıten,iassen., Im Hinblick auf en analogen Vorgang in den sächsischen
Bıstümern, den Hilling für die erste Hälfte des Jahrh in zahl- Cs 1U natürlıch, laß IAl se1n Augenmerk auf die weıten
reichen Fällen nachgewiesen hat, wüßte ich nıcht, vr 245 siıch innern unbewohnten Strecken des Nordens hınwlıes. Auch enft-
Gründen SCHEN Geschers Vermutung einwenden heße. (Daß in sprach solch 1Ne rauhe, unwirtlıche Gregend Yanz dender Urkunde für St Georg DUr omm Zehnten, nmicht om Deka- dealen (äiteaux  S und C'laırvaux’. In IOCO horroris pfnat die Rede sel, wıe Kallen meint, kannn ich nıcht finden.) Vastae SOLlLudinıs wurde das erste /isterzienser KlosterEine Frage, die gern noch erhellt haben möchte, 1st ber
die wıe 1st inan die Dekanatssprengel 1 A Öölner Ersbistum gegründet. Es Wlr Rıevaulx im D In schneller
gekommen ” Auch hlerıin scheinen eigenartige Verhältnisse De- olge entstanden die übrıgen sieben Häuser dieser raf-standen A haben, dıe VO  s den sächsischen, die Hıllıngaufgeklärt hat, abgewichen haben müssen. Die Antwort uf schaft : Kountains 1mM e  .  E Byland 39 jJervaulx

LA Salley 140, Koche und Kirkstall 147 und Meauxdiese Frage würde wohl auch Licht auf die eıtere werfen, die
Zzu stellen sıch nicht VErSASCH zann : „ ıbt enn keine 1150 olg den Schicksalen cheser Häuser durch
Brücke der Dekanatsorganisation der karolingischen Zeıt ZU die nächsten vier Jahrhunderte. ID  1n bedeutsames Bıldder Verleihung er bischöflichen Sendgewalt der ı1euen AUs dem kırchlichen Leben inglands 1m Mittelalter ent-Dekanatsbegründung im K Jahrh. » Die Bezirke scheinen doch
im Jahrh. schon bestanden A haben, da die . gelegent- wıickelt sıch. Der Verf bringt im wesentlichen kein NECUECS
lıche Verleihung bald dieses bald jenes Dekanats SaMNZ Ner- Material. Dies WAar auch cht seine Absicht. Och das
klärlich ware. Nimmt INan aber die Bezirke als existierend A

und mMır scheint das unvermeı1dlich ZU sein kann
AaUuUs Quellensammlungen, Urkunden- und Traditionsbüchern
schon Bekannte wıird nıcht ohne Geschick ZUSaImneN-G.s Auffassung VO der planmäßıCN Schöpfung des Deka- geste.nates durch Anno nıcht festhalten. So entsteht 3881 wertvoller Beitrag ZUTLT Ordens-

Von ernstitem Belang sınd ber auch die Einwendungen, die geschichte nglands.
Löhr G.s Auffassung om Kampfe der Archidiakonen Freilich nıcht in allem kann 386088 en Ausführungen nd

Urteilen des erf£. rückhaltlos beipflichten. Seine protestantiısch eBeCgCNH das Dekanat erhebt. Nach haben die Archidiakonen
ZuerSst die Sendgerichtsgefälle des vierten Jahres erobert, UL VO!  } Auffassung Läßt ihn nıcht in allen Punkten ZUu einer ruhigen Ab-

S50 tällt manches scharfeOrt Aus weiter vorzudringen, Mit Recht weilst Löhr darauf hın, wägung der Verhältnisse kommen.
daß niıcht die Sendgerichtsgefälle sondern das servıtıum h Wort, das nicht ın jeder Hınsicht zutriftt. Das Folgende 1St LUr
die Ablösun der ehemaligen Beherbergungs- und Naturalverpflegung 1in Beispiel us einer SaNnzen Reihe ähnlicher. Der Satz 3} T'he
für einen d und iıne Nacht Var, w as als Erinnerung An die chartularies NT records of sanctity and 000 deeds, but of
frühere tatsächliche Visitation und Sendfahrt den Archidiakonen insatiable hunger for land and houses anıd MONEY and of
blieb Das scheint mır für die Tatsache eines alten archidiako- Litiqgious ® habit of mind schich cannot be explained away“
nalen Sendgerichts, ehe der Bischof die ecuec Instanz der Dekane (S. 325); leider 1m einen oder andern Fall das Rıchtige
damit betraute, entscheidend sein. Gewiß ist 65 auffallend, AUSSASCNH, ber in seiner allgemeinen Fassung verra kein
daß bei dieser bertragung nicht ine Abgrenzu gegenüber den volles Verständnis Ar die konomischen nd sozıalen Verhält-
Archidiakonen vorgenommen wurde, SoOwelt WENISSTIENS die Spär- nisse des Zeitalters, in dem diese Alöster heranwuchsen., arum
liıchen Urkunden uns hinreichend Au{fschluß geben. Das weist 1sSt auch die Bemerkung, die siıch gleich anschließt 326),
aber ohl DUr darauf hın, daß die archidiakonale Sendgerichts- Ww1ıe€e sS1e steht, kein historisches Dictum: » during the Middle
barkeit noch nıcht voll befestigt a Es war eben für S1Ee auch Ages än Kngland the MONAaAsSTLC orders did traffic in worldiy

matters and as they DU their Era ın the things of thErSst dasselbe Jahrhundert, das die Verdinglichung brachte,wıe für den Send ın en kleineren Dekanatsbezirken. Hıer tehlt worltd, y the things of Ehis worlid Chey WE brought Lono..“
uns leider, klar sehen, wiıeder jene, bestimmte Vorstellung Diese und Urteile ähnlicher Art schwächen in die Freude
von dem Dekanat' VOTr dem Jahrh,., VO  $ der oben schon AN einem in manch anderer Hinsicht anerkennenswerten Buch
einmal die ede WAar. Weingarten. Albert Schmitt

In den Hauptergebnissen aber und ın vielen Kınzel-
heiten, auf die 1er nicht eingegangen. werden konnte, estlake, A An The Parish (xilds ofhat sicher UNSeTE Krkenntnis wesentlich gefördert und Mediaeval England. London; Soclety for Promaoting Chriinsofern das

ONnN. ersprechen de‘  5  Q Vorworts eingelöst. stiaq Knowledge, I9I19 (242 AL mit Abbild,). 15 54

III 2 iMPOSSIiOle I0 understand the socıal Iıfe O,  OS}Neuß.
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land Jrom fhe rarn O tIhe T6IR CENIurıeSs WIEhOuE LARINZ Bild ist düster SEC1NUR ausgefallen, indessen 7aum dunkler, als die
Waiırklichkeit WAar ; jedenfalls wiıird ausdrücklich hervorgehoben,1MLO ACCOUNT Fhe considerable Dart played DV Fhe Darochial daß in Maiınz Begınn des 16 Jahrh, doch auch wohl-£ilds; yelt ıf 15 Irue 0 SAY, Fhal Fhis [ype 0, 2uld W AS Eine Reiheunterrichtete, sıttenreine, seeleneifrige Priester gabyreceived NO MMOYE Fhan Casıual altention Jrom fhe SOC1al solcher wiırd namentlıch aufgeführt S f Es geht deshalb

AuLSIOFLIAN and Aas Cen practcally L& nOred DYy Fhe moOodern welt, AUS der Außerung des aınzer Geistlichen
Wirater English Church history.“ (Freface) Diesen Hebelin „Clare videmus, L[A1c0os nobıs infestos ESSE, die sehr deut:

ıch den Eingang der berühmten Bulle clericis ALCOS infestosMangel einer Monographie über das katholische Bruder- PSSE VO 1296 erinnert, gefolgert wird, daß der Klerus von
schaftswesen Knglands beseltigen, ist der ausgesprochene Maınz SOZUSAaSCH durchweg lüderlich DSCEWESCH sel, da dieser Ha{
Zweck des vorliegenden Buches W.s Feststellungen De- 1m ausgehenden Mittelalter gewıß vıel mehr In den Privilegien
ruhen fast urchweg auf eigenen archıvalischen Forschun- der Kleriker als In ihrem Lebenswandel seinen Grund hatte.

Nıcht Abneigung SCHCN die Priesterschaft, sondern der Druck
SCH Manche bıs jetzt wen1g bekannte Einblicke in einen der weltlichen Gewalt, dıe in der Losreißung ihrer Untertanen
LJeıl des kırchliıchen Lebens de‘ englischen Mıttelalters O der Kırche 1n jeder Beziehung ihre Rechnung fand, bewirkte
kann deshalb bleten. Eın ehrenvolles Stück katho- enn uch dıie „Einführung des Kiırchentums in allen -

territorjalen Pfarreien der Erzdiözese‘* S ff.) Hier wiırdlıscher Frömmigkeit ırd der Vergessenheit entrissen.
Der Verf biıetet seine Krgebnisse 1n einer ruhigen, sach- VOLr allem das Verfahren charakterısıiert, das Vo  — einigen Poten-

der Wetterau dıe Klöster Ilbenstadt Un Amsburgıch geklärten Form ZU Vorteıil der d  A Dar- behebt wurde, denen gelang, sıch in fast Sanz protestantıscher
stellung. Sein Urteıl ist nıcht durch irgendwelche Vor- Umgebung bıs ZUr Säkularisation 1803 ZUu behaupten, Das
eingenommenheiten beeinflußt. größte Unglück für die Erzdiözese Maınz im Zeitalter der Glau-Eıne reiche Liste 4A73 bensspaltung A  $ da anl ihrer Spitze in den entscheidungs-Nummern) englischer Bruderschaften, ihrer Entstehungszeit reichen ersten Jahrzehnten ach E3 / eın Mann Wwıe Albrecht
und ihres Entstehungsortes, ihres Zweckes und ihrer Patrone vo”n Brandenburg stand: Leıder WAarT| auch ZWel seiner ach-
geben dem Buche erhöhten Wert folger im 16 Jahrh., Sebastian VO Heusenstamm und Wolfgang

Weingarten. Albert Schmitt VO Dalberg nıcht 180)8| der katholischen Festigkeit nd {7)  nt:
schiedenheit, deren dıe Zeıt bedurtft hätte. Eın anderer Erzbischof,
Daniel Brendel OTL Homburg, hatte ZW. QUIEN Willen un be-
Sanl D  uch ernstlich miıt der.. katholischen Reform, vermaochte

Veit, Dr. Andr E Pfarrer ın Neckar-Steinach, Kirche und indessen Aur wenig A erreichen. Erst seıin dritter Nachfolger,Johann Schweikert Kronberg (1604—1626), sah siıch ın derKirchenreform in der Erzdiözese Mainz 1m Zeitalter
der Glaubensspaltung un der beginnenden tridenti Lage namentlich infolge der vielseitigen Tätigkeit, die seit
nischen Reformation (1517—1618). |Erläuterungen nd 1562 die Jesuiten ın Mainz ausgeübt natten 1n der Erzdiözese
krgänzungen Janssens Geschichte des deutschen Volkes, überall die Beobachtung der kirchlichen Vorschriften beı Ab-
herausgeg. an Frhr Pastor, 73 31 Freiburg, Herder, haltung des (sottesdienstes, Spendung der Sakramente und Sakra
1920 (L, 04 Ö0) und Zuschläge. mentalıen, In Predigt und Christenlehre 5 Z ordern..

Überaus lehrreich in diesem Kapıtel der bisher ungedruckteDie alte Erzdiözese Maınz bildete 1mM Mıttelalter den Bericht ber ine Unterredung, dıe der päpstliche Nuntius Fran-ausgedehntesten, klöster- un piründereichsten deutschen g1panı nıt Erzbischof Wolfgang VOn Dalberg 2808 I5 Dez 1595
Kirchensprengel. Das 16 Jahrhundert Drachte iıhm dann in Aschaffenburg hatte (S 26 396 Man erkennt deutlich A4US

aber ungeheure Verluste. Alle weltlichen Herren, cdıe ıhm dı ungemein schweren Mißstände, A denen damals da
Kiırchenwesen in dem Kurfürstentum Mainz krankte.unter der geistlichen Gewalt des Mainzer Erzbischofes Das „ Verhalten der Geisthchkeit der Erzdiözese gegenüberstanden, fiıelen der Kırche ab un  r  6 nötigten auch der Kirchenreform“, VON dem das kKapıtel S ff handelt,

iıhre Untertanen, protestantisch werden : die Kurfürsten W ı im allgemeinen 5! W1e ILal s ın einem Bıstum erwarte!
von der alz und On Sachsen, dıe andgrafen Von konnte, WO für eine em Konzil Vo Irient entsprechende Aus-
Hessen, die Grafen VON Erbach, Hanau, Wertheim, Isen- biıldung der Geistlichen ebensowenig wıe dıe wichtigeVisitation der ese geschah. Die Stittsgeistlichen on [ainzburg, Stollberg, Solms, Schwarzburg, cdie Kürsten VON ebten 1600 großen Teil in Konkubinat und die Seel:
Braunschweig, die freien Reichsstädte Krankfurt, HFried- sorgsgeistlichen 188 kein Haar besser. Aus em Mainzer

Oberstift liegen zahlreiche Protokalle VOT, dıe in Aschaffenburgberg, Mühlhausen Göttingen, Kinbeck USW Schließ- bel der Prüfung der Bewerber erledigte geistliche Stellen amnıch heben LUr dıe Veıle der Krzdiözese katholisch, in
denen der Kurfürst VOI VMlaınz auch Landesherr war, also

Ende des 16 Jahrh aufgenommen wurden nd die durchwegerkennen lassen, daß er Zölıbat Vo  e} en Priestern ar für
Mainz und Umgegend, Bingen und die Nachbarorte, der verpflichtend gehalten, aber vielfach nicht beobachtet wurde.
eingau und ine Anzahl Dörfer A untern Maın zwischen Die einzige Kıirchenvisitation, die Im Maiıinzer Erzbistum während

des 16 Jahrhunderts stattfand, wurde 548/9 vorgenommen,Vlainz und Frankfurt, dann das SOS  &l Oberstift, h der kınen gewissen Krsatz für sie oıldeten selit der Zeit >vordere Spessart, der Taubergau und die Städtchen Seligen- CIW2 die Jährlichen Vekanatskonferenzen, die bald ach Weißen
stadt und Dieburg nebst _ mehreren benachbarten ( Sonntag ın erzbischöflicher Kommi in den einzelnen Land
meinden, YeEWISSE maınzısche Enklaven ım Hessischen, kapıteln abhielt. Durch sS1e gelang nach und nach, die Pfarrer
endlich das Kıchsfeld, Erfurt und mgegend, ber selhbst dahin ZU bringen, dalß sS1e nıcht blo(ß) selbst VO  ; Zeit zu Zeit

beichteten, sondern sıch auch iıcht mehr nıt einer allgemeinendas Kurmainzer Territorium fıel in beträchtlichem aße Beicht ihrer Pfarrkinder begnügten, daß Sie beim Gottesdienst
VO  — der Kirche a b und konnte allmählich aln Ende wieder die kırchlichen Vorschriften beobachteten, daß . —_  7 beı

ihren Predigten sıch nıcht mehr protestantischer Predigtwerkedes 16 ınd ın der ersten Aälfte des I7 Jahrh. lurch bedienten, Daß unter solchen Umständen: das kirchliche LebenAnwendung des landesherrlichen Reformationsrechtes wıeder
ZUIN katholischen Bekenntn:! zurückgeführt werden. en1g- 881  2001 sıch denken.

des Volkes Al vielen Orten über alle Maßen traurig war; annn
Der Besuch der h Messe an Sonn- und

STENS äußerlich katholisc 16 immer eigentlich ur cdie Feijertagen lheß fast allenthalben bei Hoch und Niedrig 1e1 ZUu

Bevölkerung der Landschaft ZR80l Maın uınd Khein, die wünschen übrıg, der Empfang der Sakramente beschränkte sıch
unter em Krummstab Von VMaınz auch 1n weltlichen durchweg uf die OUOsterbeicht nd -kommunion, die klandestinen

Ehen w aren vielerorts fast 1e RegelDingen stand.
Diesem Teil der früheren Erzdiözese gilt denn uch alleın

Veits frische, nıcht selten temperamentvolle childe-
da der in Klerus und Vaolk des Mainzer Erzstiftesoder doch vorzugsweise die vorliegende Arbeit. S  1e hıetet Z herrschenden Geistesrichtung e  fnen Einblick 1n Ver.nächst einen Überblick über die religiös-sittlichen Verhältnisse

im Mainzer Klerus . am Vorabend der Glaubensspaltung. Das hältnisse, die 1a fast als TOST- und hoffnungslos De-
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zeichnen möchte, aber SC1I1E Behauptungen sınd mıiıt 21145 eXCLIusSiUae des Kaisers einzuführen deı jedoch nach
vielen Auszügen AUuSs Aktenstücken belegt daß INnan CIN1ISCH Vorstößen scheıterte €el! Hakta sind tür da:
ihrer Kıchtigkeit nıcht zweıleln kann vielleicht heutige Bischofswahlrecht VO  an Bedeutung, wenngleich sich
zuch hıer und da EeIwas ZU sehr verallgemeınert at dieses allgemeinen mehr das östlıchen Preußen
Gewiß beziehen sıch die VO  a ıhm verwerteten Archivalıen geltende Wahlrecht der Landesbistümer als das Wahl-
98081 WEITLAaUS größten 'Teıl 103088 auf dıe (;gmeinden der recht der Reichsbistümer angeschlossen hat
näheren oder entiernteren mgebung VO.  an Aschaffenburg, Von roßem Interesse TÜr dıe rechtsgeschichtliche KEnt-
aber gut WIC sıcher War dıe kırchliıche Lage anderen wicklung Siınd terner dıe dıe bisherigen Kinzelunter-
Teilen des Kurfürstentums dieselbe 3881 Schrift bıldet suchungen zusammen{fassenden Ausführungen | OS über dıe
106 vortreffliche „Erläuterung und Krgänzung“ namentlich Kumulation der Bistümer (S 207/ 320) dıe Wahlkapı-
des Teıls VO an der Janssenschen Geschichte tulationen (S 30—2347) und die Bestellung bıschöf-
des deutschen Volkes iıchen KOoadjutors mi1t dem KRechte der Nachfolge (S

Aaınz Schmidt 3069 309)
Zu den Amterkumulationen erlaube ich 908008 Zu bemerken

da[} dieselben bereıts während des rühen Mittelalters mehreren
Ländern auftauchenFeine Hans Erich Die Besetzung der Reichsbistümer Vg Arnold Pöschl Bischofsgut und Mensa

VOomn Westfälischen Frieden bis Z SAäkularıisation Episcopalıis 88| (1912), 192 und I„ Boehmer, Das Germanische
1648 —1803, |Kirchenrechtliche Abhandlungen herausgeg VO

Christentum Iheologische Studien und Kritiken 1LO13, 257
Ulrich Stutz, 97 Heft| Stuttgart Enke I1921I (XVII Im Wiener Konkordat wird Cc1N Eıd der VO Papste konfirmier-
244 SA Ö0) 12

ten der providierten Bischöfe gegenüber den Metropoliten erwähnt
soviel ich sehe, 1St der erf hierauf nıcht CID:  CnWährend WIL über dıie Besetzung der deutschen Bischofs- Auf Hervorhebung weıterer Einzelheiten muß ich VOeI-

stühle Mıttelalter und das Bischofswahlrecht der /ATr- zıchten Ich schlıeDe deshalb miıt dem Wunsche, daß die
kumskriptionsbullen des a  . durch zahlreiche Mo- angezeıgte Schrift dıe zweıfellos ZAU den besten der ANZCNnographien yut unterrichtet sınd besaßen WITL bıslang keine ammlung gehört V.O.  > allen Kanoniısten und Hıstorıkern
7zusammen{fassende Eecuere Darstellung über dıe Verleihung genügend beachtet werde Insbesondere dürfen auch dıe
der Bistümer Deutschland während der Periode VO Lokalhıistoriker nıcht iıhr vorübergehen, da S16 dıe
Niener Konkordate 1445 hıs VAÄREn großen Akularısation Grundlinien für dıe richtige Kinstellung der Kinzelwahlen
(1503) Diese Lücke War um bedauerlicher, als S1C 111 den allgemeınen Verlauf der Bischofswahlen und dıe
nıcht L1LUT C1H611 langen Zeiıtraum umspannte, sondern auch relig1ösen kirchenpolitischen und politischen Zeitverhält-
das Kntwicklungsstadium des heute geltenden Bıschofs- I1IUSSE darbietet
wahlrechts mıiıt umfaßte Es 1St daher sehr erfreulich reiburg Br Hıllıngdaß Hans Erich KFeine, C111 Schüler VO  = Ulrıch Stutz un
gegenwärlig Privatdozent des deutschen und Kırchenrechts

Breslau dem erwähnten Mangel wenı1gstens 1r dıe eıt Loewe, A und Stimming, Jahresberichte der
VOIL 1045—15603 und bezügliıch der Keichsbistüuümer aD- eutschen Geschichte Jahrgang I919 Breslau Oppeln

Priebatsch 1921 (IV I0! 89) 18geholfen hat
Der Verf hat dieses sogleic testzustellen Dieser, als Ersatz der mıiıt dem LOI3 aufhörenden

ufgabe vorzüglich gelöst Er hat das besonders den Jahresberichte deı (gesamten) Geschichtswissenschaft heraus-
Okalen Zeıtschriften, Bischofsbiographien und Bistums- gegebene bıbliographische Jahresbericht lıegt Jetz Bande
geschichten zerstreute Material miıt größtem Fleiße DCc- VOT Wenn - sıch auch auf die deutsche (;eschichte
sammelt und den INMmMENSE Stoff nach der svstematischen und dıe wichtigen Schriften beschränkt zeichnet sich
und historischen Seite hın sorgfältig durchgearbeitet Na- Och durch verhältnısmäßıige Keichhaltigkeit en1g-
mentliıc muß ıhm umm Lobe angerechnet werden, daß STeNSs galt dies bezüglıch der Aufführung der Schriften, da

auch die kanonıstischen Quellen- und Literaturwerke sıch diıe Autoren bezüglich der Besprechung 1n größere
ausglebig für Darstellung verwertet hat Letztere 1ä4ßt ‚eserve auferlegen mußten. Unter der Kürze der Kritik
deshalb AN 'Tiefe und Weite kaum etiwas Zu wünschen übrIig, hat jedoch dıe Sachlichkeit und Objektivität nıcht gelitten
18901 auch die archivalischen Akten der einzelnen ahlen Auch dıie Neuerscheinungen auf dem Gebiete der Kırchen-
nıcht herangezogen werden konnten und der kırchlichen Rechts- und Verfassungsgeschichte

Die spezıielle Grundlage für die Resetzung der deut- sınd hinreichend berücksichtigt.
schen RKeichsbistümer VO  w 1048—1503 bıldete das 1445 Hıldegard Eberhardt nat iıhrer Schrift ber die l1Öözese
zwischen aps Nikolaus mıiıt Kaıser Friedrich ELT Worms nicht den außerordentlichen Reichtum der geistlichen

das natürlich durch Personen nachgewiesen, sondern UT, da(ß diese 117 großen ndabgeschlossene Wiener konkordat ANzZEN C110 anständiges kEinkommen hatten und nıcht Zu kleri-
dıe allgemeınen Bestimmungen des Corpus Juris (L AnoniCı kalen Proletariat, das aln Ausgange des Mittelalters stark VOTl-

erganzt wurde Wie feststellt hat INa  — großen breitet WAar, gehörten.
und aANZCN sämtliıchen Besetzungsfällen An dieser Basıs reiburg Br Hıllıng
festgehalten, jedoch mi1t der beachtenswerten Modifikation,
daß regelmäßig. VOIL seltenen Ausnahmen abgesehen, Girgensohn, Karl, DEs O, Professor 96| GreifswaldAUT das Wahlrecht des apıtels, nicht cdıie Konkordate Der seelische uf bau des religiösen Lebens. Einefür viele FKalle offen gelassene päpstliche Provisıon ZUT religıonspsychologische Untersuchung auf experimenteller Grund-
Anwendung kam Die erst spät zunächst bel Leibnitz, lage, Leipzig, Hirzel, 1921 (IX, 712 OT, 59) I2
auftretende Theorie Von der Geltung des Wormser Kon- geb 135
kordats hat praktischen influß nıcht ausgeübt Die Signatur der modernen Wissenschaft, die der
Ohne eiNe gesetzliche Unterlage bıldete sıch dıe Praxis fortgesetzten Begründung NEUE.: Kınzeldisziplinen SOWI1Ee 111
des kaiserlichen Wahlkommissars und der Versuch 001 unablässigen Kıngen methodologische ärung be-
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steht, charakterisiert auch den relig1ionswıssenschaftlichen liıchen Grundbestandes der Religion, nd ZW dr fnannigfach ab-
Betrieb VO  — heute. Hier Sind ZUT Stunde dıie 1n sıch gestulft, theoretisch und praktisch. erf. 1st der Meinung, daß

seın empirisches Ergebnis übereinstimme weniıgstens in derselbst schon wieder vielfältig differenzierten Gebiete der Hauptsache mMit dem mehr transzendental-dialektisch DE-Religionsgeschichte und Religionspsychologie, welche 1m Religionsbegriff Schleiermachers.
Mittelpunkte des Interesses un! der Kontroverse stehen. Es schließt sıch eiıne Untersuchung der Vorstellungen un

Willensprozesse 1m religiösen Leben als. Hauptteil des Buches„etztere ist namentlıch hinsıchtlich iıhrer empirischen Be-
andlung noch völlig Neuland, über das 1n Deutschland A weiche wichtigen Resultaten führt Auft allen Sinnes-

gebieten, deutet seine Unterlagen, hat bei den für das
DIS jetzt, abgesehen VOI einzelnen kleineren Versuchen Seelenleben wichtigen komplexen Erscheinungen der Gedanke
(vgl. besonders Ir Qesterreich, SOWIEe dıe Zeitschrift die Führung. nd erheblich auch der Wille M  Il ‚„„mit dem

Bewulßltsein freier detzung nd Selbstbestimmung verbundene Ich-und das Archiv für Religionépsychölogie), In der aupt- funktion““) in seiner Mitwirkung 1 relig1ösen Akt seın kann,sache fast 3080808 Programmschriften vorliegen. Wohl besıtzen 1St nıcht das wesenbildende Moment, sondern untersteht dem
WITL das umfassende Werk  K des psychologischen Altmeıisters relig1ösen Gedanken und der relig1ösen Einstellung des Ichs
un: aber dıeses ist völkerpsychologisch eingestellt und Den Abschluß des Buches bildet eine Verifikation der BT
hinsıchtlich der Methode stark angefochten. fundenen Resultate den Konfessionen der extatischen Mystiker,

den Bekenntnissen Augustins und den Tagebuchblätternıne TrSste oroße, systematisch angelegte relig10nspsy- Wicherns. Der Vergleich ergab ıne auffallende Übereinstimmung
chologische Untersuchuug auf experimenteller Grundlage, iın den wesentlichen Momenten zwıischen der Erfahrung der reli-

gıösen Genien und den Erklärungen r beliebig gewählten Ver-dıe sıch einen äußerst wichtigen Gegenstand gewählt hat,
nämlıch die psychische Struktur der relig1ösen Funktion, suchspersonen. Selbst dıe Singulärerlebnisse der Extatiker stellen

eın absolutes Novum dar Keimhaft zeigen sıch diese aufge-hat uNns das Jahr 1021I gebracht, un ZAUuSs der Keder gipfelten Erlebnisse schon In en Randtfeldern des gewöhnlichen
des der Külpeschule nahestehenden Greifswalder 'L’heo- relig1ösen Bewußtseins. Diese Verifikation endet mıt einer kri
logieprofessors Girgensohn. Der erf. bekennt sıch restlos tischen Selbstprüfung T Methode.

Kın ungeheuer umfangreiches Materıial hat der erıt.den (Srundsätzen der modernen empiNscChen Psycho-
logie und versucht mıt ihrer Hılfe das relıg1öse Phänomen auf den Blättern sSeINeEeSs Buches VOL unNns ausgebreitet,

dessen. ammlung und V erarbeıtung zehn re g..in sgeiner psychischen Erscheinungsform exakt AA erfassen wıdmet hat.und analysıerend ZU estiımmen. Solange dıe experimentelle Religionspsycho-
logıe och ıIn ıhrem Werden begriffen ıst, ırd über ihreDabe1 ging VOT, daß relig1öse 'Texte einer Reıihe Meinungsverschiedenheit herrschen. Indessenon Versuchspersonen vorlegte, deren Erlebnisse und SSOz1A-

tionen beı der Lektüre sofort protokolliert wurden, der da[} muß 183092381 zugestehen, daß mit oroßer Vorsicht und
mit denselben Gespräche ber beliebte und unbeliebte Gesang- Behutsamkeit A Werke o1ng und seine Untersuchungenbuchslieder, die Gründe + für die Glaubensgewißheit und ber auf einem fast unübersehbaren Material aufbaut: Und(sottvertrauen abhielt oder endlich Denkversuche über den Gottes- das rgebnis Die nalysen geben uns sehr interessantebegriff mıt ihnen anstellte, deren Ergebnisse sofort schriftlich SCHauU
fixiert wurden. Dann wurden die Niederschriften psychologisch und instruktive Eınblicke In dıe /usammensetzung ımd
gedeutet und AuUuSgeEWEEN.  o  N Als Zentralbegriff erschien In den Struktur der relıg1ösen Akte, die nıcht psychologıschProtokollen das Gefühl, freıilich in einer Auffassung, die sich und pädagogisch, sondern auch 1n relig1Ööser und rel1ig10Ns-ın keiner Weise mıt den unter en neueren empirisch gerichteten
Psychologen üblichen Bestimmungen desselben irgendwie deckte. philosophischer Beziehung wertvoll sınd. ist sıch
Eine eingehendere Zergliederung dieses unkritischen populären durchaus bewußt, daß dıe Religionspsychologıe alleıin
Gefühlsbegriffes ührte zunächst auf einen grundlegenden Doppel- nıcht imstande ist, auch LLUTr die rein menschliche Seite
sınn des Wortes: erschien bald ın funktioneller, bal in 1N- der relıg1ösen Kunktion restlos deuten,; betrachtethaltlıcher Bedeutung. In terer Beziehung diente Ä Be-
zeichnung für Selbstwahrnehmung, Zustimmung und Ablehnung seine Leistung vielmehr 11 als eine Vorarbeit der Reli-
SOw1e für aktive und passıve Erlebnisse , in letzterer Hinsicht gx10Nnsphilosophie. Dieser hat VOLr allem den Dienst
für die Empfindungen des „allgemeinen Sıiınns“ der Organ- geleistet, ihr einen psychisch fundıerten Religionsbegriffempfindungen (körperliche Resonanz der Gefühlserlebnisse, An-
ordnung der psychischen Erfahrung in einem imagınären Be als Ausgangspunkt 7 geben, der ZWar der katholischen

Keligionsphilosophie urchweg eis geläufig, den modernenwußtseinsraum, Organempfindungen A  S symbolische RKepräsen-
tanten geistiger Vorgänge), weiıterhin für Spannung-—Lösung, Gedankengängen aber völlig Iiremd geworden Wa nam-
Erregung— Beruhigung, Unlust—Lust, dann für intuiltive Erkennt- lıch dıe Deutung der relıg1ösen FKFunktion als eiınes
nısse und endlich tür Erinnerungen Erlebnisse. Ne diese
Einzelbedeutungen wurden an der Hand der Protokolle ammengesetzten es, em die gan Seele unter
auf ihre Erscheinungsformen nd Besonderungen untersucht. Es der Führung des Og0S beteiuligt ist. Damit sind experl-
ergab sich, da( alle Gefühlsphänomene komplexe Gebilde 363 mentell-psychologisch alle einseltigen (Gemüts-, Willens-,
nigfacher Zusammensetzung darstellen und keineswegs elemen- enk- un Phant_asietheorien als nıcht eC bestehendeinfache Funktionen sind. erwıesen.

Auf Grund dieser CWONNENECNH Erkenntnis wurden Nnun die
relıgıösen Gefühle eingehend geprüfr, und in Hinsicht iıhrer ögen hiıer und da auch kleinere Wünsche och
Komposition sSoOwı1e des jJeweils dominierenden Momentes. Es anzubringen seın sowochl hıinsıchtlich der Methode W1ı€e
wurde die Frage gestellt, inwiıeweit die religiösen Gefühle Zu der Aufassungen, ist doch das (GGJanze eine sehr tüch-
bestimmen selen als Lust-Unlust,; als UOrganempfindung, als In- tige nd fleißige Arbeıiıt mıiıt wertvollen Krgebnissen.tuition und als psychische Ichfunktion. Die Analyse ergab fol- Münstergendes Resultat : Lust nd Unlust siınd in der empirischen Reli:- Steitfes.
gion von untergeordneter, nıcht bestimmender Bedeutung ; das
psychische Wesen der Religion 1St nıcht in ihnen Z sehen. Zimmermann, Otto, 5 E, Das Dasein ottes rıt-
Ebenso 1St die Urganempfindung nicht konstitutiv für den reli- etes Bändchen: Vom Vielen zum Einen. Freiburg © Br.,
gıösen Akt ; S1E wiırd vielmehr ST dadurch Baustein des höheren, Herder, 1021I ö 10 89) I geb, 13,50 nd

Zuschläge.geistigen Lebens, daß sıe ihre ursprüngliche '‚eıgene Bedeutungverliert und einem neuen Zusammenhange eingegliedert wird. Der Gottesbeweis, den der erf. 1n diesem BändchenBezügliıch der Intuition Sagt der Verf.,, gestuützt auf sein 'T at- vorlegt, hat ine aktuelle Bedeutung, eıl Al einensachenmaterial, daß das gedankliche Moment iıne domımierende
Stellung im religiösen Erlebnis einnehme; azu trıtt iıne eigen- Grundgedanken des heute herrschenden ‚ ON1ISmMus C

knüpft, um ih: gegen den Moönismus selbst wenden.artige Betätigung des Ichs als eines wesentlichen; unentbehr-
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Es ıst der (redanke, daß alles in der Welt auf 1ne etzte /91 auf Bıtten Karls (S* 1ın Exemplar des „„Gre-Kınheıit zurückgeführt werden muß, den orderungen gyorlanums‘““ d den KÖönigshof gesandt, 188881 gegenüber
UNSeTES Verstandes Genüge gyeschehen Ssoll Der Verf. dem „fränkıschen Gelasianum“, das 1LUTr re1inz elt SICDO-zeligt, daß der Monismus, obwohl C] gerade Eıinheitslehre rianısche /Zutaten enthielt, den „unvermischten“, d n.
se1INn will, keineswegs ZAuUu eiNer solchen Eınheit gelangt. reıiınen Yyregorlanıschen Sakramentartypus kennen ZU
Weıl die Welt eine Vielheit enthält, S ist auch das mnıt lehren. Das römische Musterexemplar sollte als Iiber
iNT iıdentische monistische Alleine nıcht wahrhaft eins; Aautfhenticus In der Aachener Hofbiblhothek aufgelegt, ab-
Selbst INnan zugestehen wollte, daß dıe We  z N1Ur geschrieben und S 1m Lande verbreıtet werden. €1
ıne eiNzIge Substanz sel, bliebe immer noch die wurde 1LU11 höchstwahrscheinlich durch AlkuıinVielheit der Akzıdentien oder der Krscheinungsweisen der
Substanz.

einer stilistischen Überarbeitung unterworten und mit
Man muß über dıie Welt hinausgehen, um einem Anhange VOI gelasıanischen bzw. gvallıkanıschendas einheitliıche und einfache Urprinzip der inge FA Krgänzungen versehen. (Gemäiß dem Prolog Hucusque,finden. (Obwohl dem Monismus gegenüber vorausgesetzt der diesen Anhang einleıtet, galt 1Ur das reine rego-werden darf, daß eine letzte Einheit o1Dt, erbringt der rianum für alle Priester als verpflichtend, der AnhangVerf. noch 1mM besonderen den Nachweils, daß der Urgrund wurde dem elleDen der einzelnen Kirchen überlassen.

der ınge 1n eINZISET SeIN 5ann.
Die Beweise werden iın

Während die bısherigen Herausgeber des „Gregoria-ıhrem rgebnis kurz und nums“* annahmen, daß alle Aachener Abschriften, auchscharf formulıert, 1M übrıgen aber werden S1Ee in der anllı-
schauliıchen und lebendigen Darstellung, dıe dem erf jene, dıe sıch auf das reine (Grregorianum beschränkten,

11UT auf die Alkuinsche Rezension zurückzuführen selen,eigen 1St, entwickelt. Das ist bel den ZUMm eıl recht glaubt Lietzmann Abschriften des noch nıcht überarbei-abstrakten und schwierigen Gedankengängen nıcht immer
eicht. teten) Hadrıanischen Kxemplars solchen der Alkuin-ScChön ist auch “  S ıld der Größe und Erhaben-«- schen Rezension unterscheiden zu ‘ können. Der erstenheit, die sıch S der Kınheit und KEinfachheit (Gottes erg1bt. K lasse weıst ( alle Abschriften Z dıie LUT das rego-Die Beweise, die der erf. vorlegt, sind AUS der Philosophie ranum umfassen und beim Titel den Zusatz tühren Jder Vorzeit herübergenommen, sS1e siınd [1UL zeitgemäß weiter
ausgeführt. Ihr Grundgedanke ist gewi1(ß stichhaltig, doch haben authentico Libro bibliothecae cubiculzi scripium“, Zur zweıten
nıcht alle Teilargumente die gleiche Iragkraft, und gerade S  SESCH  {} Klasse gehören nach cıe Hss, die (ohne den Titel-
ein 808 Vordergrund: stehendes Beweismoment assen sıch e-
denken erheben, Der erf. sucht ZU beweilsen, da(} das Selbst- ZUSatZ) mehr oder weniger Anhange Alkuins qauf[-
selende (das (} Se) der atur der Sache nach n ein- ZENOMIMEN en Als dritte Klasse rechnet { jene

Hss, lıe sowohl den Titelzusatz, als auch Teile deszıges eın könne. Er argumentiert also : „Selbstsein muß, 1998
irgendwo auftritt, in irgendeiner bestimmten Diesheit (Indivi- Alküumschen nhanges, also, WIe sagt, einen „Nicht-dualıtät) auftreten. Nun ber kann diese Diesheit L11UTr WESCH  s reinen“‘ Iypus aufiweisen.seiner selbst naben. In m selbst legen die Gründe S1e ;Wesen und Diesheit sınd nıcht Von außen in eins gefügt; dıie Nach besitzen WIT 1im Cod 1 VOoONn Cambrai,

Diesheit ist irgendwie Ausdruck se1ines Wesens. Wenn ber der 1m ultrage des ('ambraier Bischofes Hildoard 18880!
se1in inneres Wesen diese Diesheit besagt, besagt nırgend- SI geschrieben wurde, dıe älteste unmıiıttelbare Abschriftanders eine andere. Da überall, W eiwa se1in möchte,das gleiche Selbstsein ist, besagt C überall dieselbe Diesheit. des römischen Urexemplars. Diesen Text (C) edıiert
Iso kann as Selbstsein Nur In eıner Diesheit auftreten. Es infolgedessen Al erster Stelle und hält seine Lesarten,
1st einmalig.“ KEine andere Formulierung des Bewelses Iautet : WO S1e mıt dem Text cdles testen Vertreters der zweıten
viduation und ZW3A diese.
„Existenz gehört ZUITYT Wa des Selbstseienden, also auch Indı- Klasse, des Vatikanischen Ottobonianus MS (0), über-Diesheit und Wesenheit tallen einstimmen, für ursprünglich. „Wo die unmittelbar3G B daß sıe untrennbar sind. Wo die W esenheit, da
ıst kraft iıhrer sogleich die Diesheit uf Frage: Was 151 Hadrıans eX abgeschriebene Hs VOoO  — Cambrali,
Gott? au(} Nan sogleich antworten Dieser und keıin anderer.“ Sagı CI MN I mıt dem vortrefflichen Zeugen der
Es legt Jıer doch wohl en Fehlschluß VOT. Wenn AUS dem Alkuinschen Rezension 3 A zusammenstimmt, ıabenWesen des Selbstseienden eine bestinimte Individualität folgt, WIT unweigerlich den ext der Aachener Vorlage Nurbedeutet das zunächst U da S& qualitativ diese s und kein
anderes Sein 1St, da[} es diese SANZz bestimmten individuellen WL beide auseinandergehen, müssen WIr nach anderen
Eigenschaften hat; CS bedeutet A sich nicht, dafß der Selbst- krıtischen Hilfsmitteln Umschau halten.“ Als Hılfszeugenseliende auch 388 h NUur dies und kein ander y Iso der etzten Art verwertet dann besonders den derHUr 1n einzıger seın zann. Kkann dieselbe Individualität mcht dritten („nicht-reinen“‘) Klasse angehörigen Cod Vatmehrmals existieren, daß ihre einzelnen Träger Aur der Zahl

337 SOWI1Ee den aus Kölner Hss stammenden Text eınach verschieden sind, Da mehrere Personen Sl! SZ) 53 miıt
der Individualität des Sokrates? Kın innerer Widerspruch wird Pamelius (Rıtnalis Palrıum Latinorum IL «Öln 1675).ın diesem Gedanken nicht nachzuweisen se1n, }  A wird deshalb

dem bloßen Begriff des Selbstseins nicht unmıttelbar ]  e]8
Was die Klassifizierung der Hss durch FE angeht, 8 :

schlossen werden dürfen, daß S eIn mehrfaches Selbstselendes
scheint mir sıch unwahrscheinlich, daß am fränkischen

nıcht geven kann. Königshofe das rTOM1sche Urexemplar noch öoder 8
einer berarbeitung bzw. Erweiterung ZUmu Abschreiben aufgelegtPelplin. awıcki habe. Denn dieses mußte sıch sogleich als iın erster Linie ur

Lietzmann, Dr Hans, Professor ın Jena, Das ®aCcra-
für en päpstlichen (GoOttesdienst bestimmtes, für andere Kirchen

mentarium Gregorianum nach dem Aachener Ur
nıcht völlig ausreichendes Buch darstellen. Es fehlten ihm Ja
U, die essen für die gewähnlichen Sonntage nach Pfingsten,exemplar. [Liturgiegeschichtliche Quellen, herausgegeben Totenmessen in größerer Auswahl, Formulare für Subdiakonat

on Dr Kunibert Mohlberg b Dr Adolf Rücker. Heft 3} und niedere eihen. Auch Sagt Alkuin 1m Prolog HucusqueMünster, Aschendorff, 19021I ALVHIL, 186 ST 80) 60 ausdrücklich, daß na in dem übersandten Buche nicht UTr
stilistische Mängel beklaDausend, Dr. Hugo, M., Das alteste sakra- e sondern auch gewisse Stücke VOTr-

mentar der Münsterkirche zu Essen lıterarhistorisch mM1Sse, die für den ottesdienst LW di seien („quibus
untersucht. |Liturgische Texte nd Studien [, 1] Missions- NECESSAFLO sanctia utıtur ecclesia“). Wenn sich daher Abschreiber
olleg St Ludwig b. Dahlheim (Rhld.), LO20 (XH 107 89) damıt begnügten, Ur das reine Gregorianum Z kopieren,nn das m nıcht daran gelegen haben, daß S1IE Ciwa 1eL  Von Papst Hadrian I wurde zwischen {'784 und Lesarten des römischen U{exemp} afs ; der Alkuinschen Rezension
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VOFZODCN, sondern tehlte ihnen entweder an Zeıt, 198 mehr „durch methodische Arbeit einen sicheren Ausgangspunktabzuschreiben, als gemäl em Prolog Hucusque durchaus NO1L- für die fast unübersehbaren Handschriftenmassen Zı schaf-wendig WäTr, oder S1iE hatten VO: vornherein dıe Absicht, die
notwendigen Ergänzungen YSI daheiım nach sorgfältigerer Aus- fen, die untfer dem Namen gregorianıscher Sakramen-
wahl AUS ZuL erhaltenen, ihrem Heimatorte beliebten Sakra- tarıen dıe Bıblıotheken füllen““ (S VIJ) Im Unterschied
mentarıen nachzutragen, Daher weılst denn auch schon der VO  n der zuletzt vorhergehenden Edıtion, cdıie 1915 der
Codex VO C ambrai in seinen Ergänzungen Von spateren Händen Kngländer Wilson veranstaltete und beı der diedie Formulare für die 1ederen Weihen, Gebete ZUrr Totenmesse

A auf. Für die gewöhnlichen Sonntage nach Pfingsten besaß Varlanten des Cod 159 VO Cambrai 11UT In en HFuß-
man anscheinend Cambrai noch In genügender Zahl gelasıa- noten erscheinen, hıetet dıie Ausgabe S erstmals 1n
nısche Sakramentarıen. kları ıld des reinen, VO  - aps adrıan ar (ST.

Daß die Lesarten des Cod 159 VO  - Cambrai em (Ottob. übersandten „Gregorianums“. Kın solches Bıld konntegegenüber in allem die äaltere Fassung darstellen, dürfte doch
1A11 IS 48 Kurzem fast [L1UT mıiıt SCHNAUCT Beachtung allernıcht sıcher erwiesen SEIN, WwIe oglaubt. Gegen die Ur-

sprünglichkeit spricht 111, schon das Fehlen des „ALqQUEC An- Korrekturen Nners ZULT Ausgabe Muratoris (vgl. meıne
dAreca“ iM Embolismus nach dem Pater NOSLET , da diese Namens- Programmabhandlung > Karls des (sroßen Römisches Meß
beifügung SONStE fast allgemein auf Gregor Gr} den ehemaligen Nunmehrbuch« Leipzıg I908, 25—36) gewinnen.Abt des Öömıischen Andreasklosters, zurückgeführt wird,; Ebenso hat den vollständigen “Wext ın übersichtlicher Anordnungscheint die Auslassung des Wortes „NOVitAS“ in der Postkom-
munlon der &. Weihnachtsmesse, die für 1in Zeugnis der mıiıt allen textkritischen Anmerkungen SOWI1E unter Hınwels
Ursprünglıichkeit ansıeht, LIUL auf großer Eilfertigkeit beim Ab- auf che Parallelstellen des „Leonjianums“‘ und „Crelasıanums‘‘
schreiben Zzu beruhen: Diese Postkommunion lautet nämlich :
„ Hutus NOS, Domine, sacrament: SEHMDEF (n0ovitas) natalis in- abgedruckt. Eın praktisches, einem seliner Schüler

angefertigtes Wortregıister ıst dem auch VOIL Verlag 6 SlaStaurelt, CWLUS natıvitas sSingqgularis humanam reppulit vetustatem.“
Im Codex on (am-50 auch 1im heutigen Missale Romanum. Fällıg ausgestatteten an beigefügt, eder, der sich 1ın

braı fehlt „NOViLAS“ , W4 5 für das ursprüngliche hält will /ukunft mıt der Sakramentarıenforschung befassen muß,
namlıch 1m Relativsatz „NaAtivitas“ in „novitas“ ndern nd VOTI-

mutet, dafß diese Oration ursprünglich AIl Gründonnerstage als wırd cdıe Ausgabe L.s mıiıt besonderem Danke egr  en
dem „(dies) natalis sacramentt“, dem Geburtsfeste des Abend- Welch verwıickelte Probleme che Sakramentarıen-

forschung aufzuwerfen VEL.  5° zeigt recht dıe Almahlsakramentes, gestanden habe „Ganz selbstverständlich“®
S XXl) bezeichne „Natalts sacramenti“ uch iın der Weıh- zweıter Stelle zZu besprechende Veröffentlichung. Fast
nachtsmesse das Geburtsftest Christı als „NAtalis des den Herrn sollte 190008 nıcht 17r möglich halten, daß kurze
der (‚emeınnde darbietenden Abendmahlsakramentes”. weilist
mmit Nachdruck auf as „Leontanum‘““ hın, worıin der fun- eıt nach den Bemühungen Karls G: e1in einheit-
donnerstag „natalis sacramenti“ . werde. Indessen trifit .  Laı  ches Meßbuch für das Frankenreich An schaffen, und
letzteres nicht Wenn siıch die betr. Stelle Al : nahe be1 Aachen, das Musterexemplar ZUT ABS
sıeht, findet INan, da(} ort VOMmM natale LNSTUS sacramentt, CUr schrift auflag, schon wıeder Sakramentarıen mit s() V1 -sacerdotale mintiısterium Euta EUM eST, dıe ede 1Sst. Ent-
sprechend der Überschrift In natalı EPSCONOTUM bezeichnet 1€6Ss schıedenartıgen Bestandteıulen entstehen konnten, wıie S16
en „Jahrestag gerade jenes Sakramentes, dem der priesterliche der Sspätestens unter aps Formosus 8391—6896 für den
Dienst' (d h seine Begründung, Erhaltung und Fortpflanzung) Kölner Dom gyeschriebene, oben bereıts erwähnte Cod
ü.b e d n Ist=.  L3 Iso den Jahrestag des Empfangs der Bısh der Dombibibliothek und das 188801 ö70 ür dıe Essenerweıhe. amıt entfällt der Stelle auch ihre Beweiskraft für die
Altersbestimmung des Leon:anums, die NEUu entdeckt haben Stiftskiırche zusammengestellte Sakramentar aufwelsen, da:  &
vermeinte (vgl die ußfl ineines (GGrundrisses der Liturgik Hugo Dausend veröffentlichen edenkt.

I54, U, As Aufl y 184) Der Gründonnerstag WIrad wohl Die vorliegende Arbeit stellt eine recht sorgfältige und
‚nNatalıs calicis“, nırgendwo aber „natalis sacramenti“ genannt. gründlıche lıterarhistorische Voruntersuchung der beab-In der Weihnachtspostkommunion ist SACFaMeEnNFUM natalte nach sichtigten Edıtion dar. Nach einem Rückblick auf dieAnalogie des häufiger vorkommenden sacramentum mnaschate
A österliches Festgeheimnis, vgl Gregorianum 84‚ 3 Us 110, 6) ründung des Essener Stiftes wird lıturgischer Bücher-
als „Geburts- der Weihnachtsgeheimnis“ aufzufassen. Daher schatz, SsOweılt I8 noch ZU Kssen. Düsseldorf, München
ist Z übersetzen: JS moöge 115 immer wiederherstellen, Herr, und Manchester erhalten ist, untersucht und kurz be-die Erneuerung des Geburtsgeheimnisses dessen, der durch seine schrieben. Dann wendet siıch dem Altesten Sakra-einzigartige Geburt den alten Zustand der Menschheit entfernt hat.“

Um en Nachweis überzeugend Z führen, daß alle Hss mit mentar der Essener Stiftskirche, dem jetzt iın der üssel-
dem Titelzusatz authentico . Libro hibliothecae eubzeulz scrintum dorfer Landes- ınd Stadtbibliothek aufbewahrten Cod
auf ine selbständige, VO: der Alkuinschen abweichende Rezen- L, f In a  er Ausführlichkeıt wırd die Hs nach
: STo)3! zurückgehen, dürfte die Zahll der 9! benützten ext- ihrer äaußeren Form, nach iıhren Abkürzungen, ihrer Ortho-
ZC) wohl nıcht ausreichen. Insbesondere häatten des
vielfach irreführenden Druckes Pamelius die eiden Kölner  A raphıe und ihren sprachlichen Kıgentümlichkeiten be-
Hss selbst, der altere Cod Z nd der Jüngere CGod der andelt, SOWI1E' ihr Inhalt nach dem lıterarıschen Charakter
Dombibliothek, die Pamelius ohne Unterscheidungszeichen neben-

Manche
Zi bestimmen gesucht Für erg1bt sıch, daß

einander verwertet hat,; herangezogen werden sollen. Sakramentar AI e1n teilweıse yemischtes Yyregorla-irrıge Angaben wären dadurch vermieden worden, B dafß die nısch-alkurnisches bezeichnen ıst, ( em vielHss des Pamelius im Unde el MOVeS das Wort 4  MUS nıcht
enthalten (es fehlt im Cod LUr infolge nachträglicher G gyelasıanisches und anderes ut hinzugekommen ist Die
gyung), daß s$1eC den Tıtelzusatz A authentico etc. nıcht kennen Vorlage stamme wahrschemlichsten AUS dem nıeder-
(im Cod 137 fehlt überhaupt die Einleitung bis ZUr Präfation) sächsisch-westfälischen Kloster Corvey; che Abschrift S€lJedenfalls bedürften auch dıe Hss der drıtten Klasse, die zwıschen 007—672 hauptsächlich VO  — dreı Kssener Stifts-1 ersten . Teile dem römischen Musterexemplar, 1m zweiıten der
Alkuinschen Rezension folgen sollen, fräulein angefertigt und OLl anderen St  insassen später
Einzeluntersuchung. noc? einex SCHAUCIEN

och mannıgfach erganzt worden.
Mag demnach auch dıe srundlegende rage über das Nach dieser YENAUCH, es Wesentlich erschöpfendeh

Vorarbeıt ist demnächst eıne brauchbare 11Handschriftenverhältnis och nıcht völlig geklärt seinN,
Zu erhoffen. O wohl

immerhin stellt dıe vorliegende Edition eEInNeEN bedeutenden
Münster ı8Fortschritt, eine beträchtliche Annäherung das ZUu Ö1=-

strebende ıel dat, das mıit den Worten kennzeichnet, Stäp_üpgr.
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annımmt, Milde und Maßhalten mahnt und wıeder und wıederKleinere Mitteilungen. Frieden anbahnt.
»], König, Dr. l1ıt. semıit. phil et theol. ord Professor und »Ausgewählte er. VO G(rottfried eller. Mıt einerech Konsistorialrat, Moderne Vergewaltigung des en Einführung, Einleitungen und Anmerkungen herausgegeben VO  $Testamentes, Bonn, Marcus W eber 19021I (40 SE 8°),« Prof. Dr. tto Hellinghaus, Geh. Studienrat, GymnasialdirektorIm Kap (Das Wesen der geschichtlichen Auffassung des wel Bändeverteidigt siıch zunächst den Vorwurf, da w{ß dıe SC“ Freiburg _- DE Herder, 192[I. 12° 68;

schichtliche Betrachtung des vernachlässigt habe Gunkel vgeb Erster Band Pankraz, der Schmaoller Frau
und Weinheimer warfen iıhm VOI, verkenne dıe Schranken der Regel Amrain und ihr Jüngster Die dreı gerechten Kamm-
altern israelitischen Relıgion h. einen minderwertigen, er- macher Kleider machen Leute Die mıßbrauchten Liebes-

briefe., (VI, 570 5 eıiter and Der Landvogt VO Greiten-sittliıchen Gottesbegriff; gebe gewundene Erklärungen; habe
SCcCc Das Fähnleıin der sıeben Aufrechten Re ina Diedie Neigung, Dinge, Handlungen und Urteıile, dıe offensichtlich
Armme Baronın Ausgewählte Gedichte. (IV, 370 S] Wereine rückständige Moral und einen unvoallkommenen Gottesglauben weiß, wie innıg und unverlierbar Keller, der Schweizer Volks-zeigen, Z verteidigen; leugne in geschichtswıdriger Welise,

daß Jahwe irgendwo 1M Nationalgott sel; sehe in Israel dichter und Volksmann, der großen deutschen T.ıteratur angehört,
ine Pflanzstätte der wahren Relıgion; das als W 1E seine meisterhaften Novellen befreiendem, sonnıgem Hu-
iıne innere Einheit, stehe noch mitten im Inspirationsglauven und 9 Gehalt un! Gemütstiefe, Phantasie und staunenswerter

Sprachgewalt an zeinem überragt werden, wer ber andrerseitsbeweise ine Massıve Gläubigkeıit. Dann geht zum Angriff auch weıl, W1E weniıg dıe bısherigen Gesamtausgaben der Werkeber nd zeigt, daß die, welche die Eigenart der Patrıarchen- des durch Hegels, Strau( Uun!: Feuerbachs Schule SEQANSCHNCHreligion die Quellen verkennen, welche das Aalteste Pro- Atheisten WESC iıhrer harten Auställe jegliches Christen-phetentum leugnen, der Religion der ältern Propheten allerlei
Mängel zuschreıben, welche im ott des einen andern {iuUum für Schul- und Volksbüchereien geeignet ‚9 der nuß das

Jnserersehen als in dem des C IS da alle diese mit Unrecht den Unternehmen Herders Mit wirkliıcher Freude begrüßen,
Anspruch erheben, dıe geschichtliche Auffassung des Z Jugend ist N1ıt dieser Auswahl, der VOT zZwel Jahren die Storm-
vertreien. Im Dn Kap (Die Beziehung der wahren und b on ausgabe vorausgıing, ein Schatz edelster Literatur erschlossen.
geblichen geschichtlichen Auffassung des ZzZu Delitzschs
Buch 95  1€ große Täuschung‘“) verteidigt sich Verf zunächst »Franz Hıtze ZUuUum Gedächtnis. Erinnerungsblätter VO
Gunkels Vorwurf, König sel1l seiner rückständigen Auffassung Freunden. Herausgegeben durch Ur., August Pieper. (M.-Glad-
des schuld daran, da Delitzsch in Opposition DCSCNH diese bach, Volksverein, 1021 (45 5:3 M. S Diese Broschüre Samı-
Rıchtung seinen Angriff das losgelassen habe. Dann, melt dıe Gedächtnisreden, die AT Grabe un beı mehreren (Ge-

Angriff übergehend, zeigt K daß Delitzsch auf den Spuren denkfeiern Zzu Ehren des 1e] betrauerten Toten gehalten wurden :
Wellhausens und seiner Anhänger, ZU denen auch Gunke] gehört, VO Prälat Dr. Pıeper, Dompropst Mausbach, Professor Donders,
wandelt und unerbittlich die Konsequenzen ziıeht, die sıch AUS Bischof Dr. Caspar Klein-Paderborn. Außerdem fügt s1e in dan-
den religionsgeschichtlichen Aufstellungen Wellhausens nd 1NS- kenswerter Weise dıe wesentlichen Stellen der zahlreichen Nekro-
besondere AUus dessen Entwicklungsgedanken ergeben. Darın hat loge + Hıtzes 4aus den verschiedenen, SONSL schwer zugänglichenohne Zweifel recht. aber nıcht außer en Anhängern Zeitungs- der Zeitschriften-Blättern bel, die übereinstimmend Mn ıt
Wellhausens uch andere Alttestamentler, weiche dıe Gesetze des einer großen Piıetät seiner Lebensarbeit das höchste Lob zollen,Pentateuchs mehr und mehr on Moses abzurücken geneigt waren, nd besonders der selbstlosen Arbeit des sozialen Apostels, der
ZUr „Großen Täuschung“ beigetragen haben” Franz Feldmann. grundgütigen Gesinnung des Menschen, und der überall harmo-

»Micha ose bın Gorion, Die Sagen der en Die nisch-ausgleichenden, versöhnenden Wirksamkeit des Parlamen-
zwölf Stimme. Frankfurt M., Rütten &X Loening, 19109 (XIL, arlers durchaus gerecht werden.
308 39). « Die eıden ersten Bände dieses Werkes sind Aa Dasgezeigt in dieser Zeitschrift AUILL, 137 und A1LV, 425 Mit dem chon früher ausgegebene » Jahrbuch des Verbandes

der Vereine kathol Akademiker ZUV Pfiege der kathol.vorliegenden Band, der dem Andenken Salomon Schechters Weltanschauung« ist soeben für 920/21 wieder erschienen,widmet ist, chließt dıe Serie der dagen der Juden, die die Augsburg, Haas und Grabherr. Sein Inhalt 1st derart reich-eıt VOr Moses behandelt. Der Band behandelt dıe Stofte on haltıig, daß der Preis (10 für Miıtgl.) ıhm gegenüber zu geringGen Dabei 1st aber beachten, daß die Geschichte 1St. Der Verband wird dabe!ı nıcht bestehen können. Veröffent-
VO Joseph und seinen Brüdern (vgl Gen 37—950), erzählt Aus$s lıcht ist zunächst die Ansprache Sr Eminenz Kardınals Schultedem sepher haj7asar, eın eıgenes Bändchen bıldet (vgl diese
Zeitschrift AVII, 3C während hier ZUT Darstellung MN Josephs

ber dıe Areopagrede Pauli sodann folgen: Krebs Religiöse Un-
ruhe, B. Rosenmöller, Kulturaufgaben, Pyatz. Die seelische

werden.Leiden nd Aufstieg 11UT Gedanken aUus den Midrasim verwendet Lage, Max Fischer, Psychologie der Konversionen, Imie;Eigentümlich 1st die Aufeinanderfolge der Bücher: Glaubenszweifel, Scheler, Die Arbeıt, Nielen, ClemensMythisches, IL MidraSim, IIL Die Erzählung, Beilagen. Hofbauer, KarOs, Gebetsleben beı Newman, Ehlen,Man doch das dritte Buch erstier Stelle., Die Über- Moderne Jugendbewegung, Hoffmann, Quickborns Reli-schrift Mythisches ıst LUF 3ıt Einschränkung richtig. Mıliver- Q10S1tät, Guardini, Universalıität nd Synkretismus. Derständlıch 1Sst im Vorwort der Satz Wır haben in den (Ge-
nesisgeschichten und den SIC auf sS1ie autbauenden Sagen Ur- hohe Wert des Dargebotenen äßt erhoffen, daß diese wich-
bilder späaterer historischer Begebenheiten. Franz Feldmann. tigen Themata in en Vereinen Gegenstand der Besprechungen

werden. A, Donders.
»Helene Riesch, Die Katharina S1iena. Mıt

Bildern. Vierte und fünfte, vermehrte Auflage (7.— 10 Tausend). » Die Welt, in der WIr  + leben. Von Rudolt eyer,
| Frauenbilder]. Freiburg 1, Bfs Herder, 1921I 154 830) Äus dem Englischen übersetzt VO  3 Joseph Jansen |Erste

Unterweisungen in der Wissenschaft der Heiligen. Zweites Bänd-2 geb 30,« Die bereıiıts Auflage bewelst, da(
siıch in Deutschland immer mehr Menschen Katharına Siena chen]. Zweite Auflage. Freiburg Br., Herder, 1920 (ZYL

452 12°9). I3; geb I und Zuschläge.« Das Buchzuwenden, die als Volksheilige in Italıen neben Franziskus v.Assisi VOIr- findet Beifall.ehrt wird, die in der toskanischen Literatur, 12 ihrer klas- EKs ist nüchtern geschrieben und sein Kr-
sıschen, uch zeitgeschichtlich wertvollen Briefe A Dantes und scheinen halten WIr für zeitgemäß. Die Welt macht allzu viele
Petrarkas Seite steht und deren politisches Werk Rom und ihrer ewlgen Bestimmung und damıt iıhrem Glücke abspenstig.
Italien, Kirche UN! Papsttum mit em der Jungfrau VON Orleans Schonungslos wiırd hier der raffinierten Betrügerin dıe Maske Vo

Gesichte gerissen und sie in ihrer Yanzech Erbärmlichkeit gezelgt:verglichen wird. Wann brauchte Deutschland Je bitter NOL- Möge die Lektüre des geistvollen Buches manche on ıhremwendig wıe heute Frauen on der Art der großen Dienesin, die Weltsinn kurieren, Was uUunNnsSs m Buche besonders gefiel, 1stLicht und Kraft ZUT außeren Wirksamkeit w1e S1Ie bei Christus die ergiebige Ausbeutung niıcht bloß der Hl Schrift, sondern auchschöpfen? elene Rıesch zeigt s1ie als die Danz außerordentliche
Frau, auf der einen Seıte ihr tief innerlıches mystisches Leben der Schriften der Heiligen und Lehrer des geistlichen Lebens, die
mit aufopfernden Werken der Barmherzigkeit 1 Verborgenen, in en Zitaten als Belege überall eingestreut sind.,
und in seltener Vereinigung damıt auf der andern Seite iıhr in Rösch Cap
der Geschichte einzig dastehendes unerschrockenes und erfolg- »Eucharistis'éhe Funken. Blütenlese frommer Gedanken
reiches Wirken nach außen, wobel iıhr Feuergelst mi1t Freimut un Gespräche. ZUuU Füßen Jesu im Allerheiligsten Altarssakrament.
nd Beredsamkeit der Not der Zeit iın Vaterland und Airche siıch A us em Italienischen übersetzt on Ottilie Bödiker. Bänd-
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chen. 9 140 169,) Freiburg, Herder, 1922. M. I geb Casparı, W,, [Die Gaottesgemeinde VO. S1ina] Ü, das nach-
M. LS un Zuschläge.« Wenn einem immer und überall in den malıge Olk Israel. Auseinandersetzungen mit Max Weber
Bücheranzeigeteilen UNSErer Zeitschriften und Zeitungen Urteile Güt., Bertelsmann 174 65
und Gutachten begegnen, die sıch 1LUF anerkennend ber ıne Van dante, M., Psalmı originalı critice emendato
Neuerscheinüung auf dem Büchermarkte aussprechen, Wıe das be- translatı in lınguam atınam symmetrice dispositl. Turn-
züglıch der »Euchaäaristischen Funken« der Fall iSt, annn empfindet hout, Proost, 1O2I (183 49)

Chicago, NIV.,[11411 schließlich auf Grund des Widerspruchsgeistes, der LU doch Smiıth; { The Religion of the Psalms.,
einmal mehr der mınder in jedem Menschen steckt, einen förm- Pr.
lıchen Reıiz, ach Fehlern fahnden und Mängel ausfindig ELE } The Psalms Liturgies. N Macmillan 494
machen, 1989881 solchen Urteilen Entgegenzutreien und derartige Re- Mezzacasa, G., 11 lıbro dei proverbı dı Salomone tradatto ed
VETENZ:! entkräften. Indes will das em Rezensenten beim Turin, ıb ed intern., I1921I (AVI, 1I8)
besten Wiıllen auch diesmal wlieder nıcht glücken. uch dieses Szczygiel, P) Zum Aufbau Gedankengang des [s)  enBändchen umero ın der Serie dieser eucharistischen An- Liedes (ThGlaube 1y e Bnr
dachten reiht sich seinen Vorgängern würdig ES erfüllt Burkıitt, en {s Ecclesiastes Lranslation ? (T  udıes 1921
seinen Zweck, die Seele in ihrer Intımität dem sakramentalen OCT., 22—27)
Heilande gegenüber erhalten und bestärken. Wır fühlen Skinner; J Prophecy and relig10N:: studies in the ife of Jere-

mıah. Gambr., Unıv. Pr 300 1256 duns fast versucht, diese Publikation als providentiell zu bezeichnen.
Rösch Cap Wordsworth, { S White, I ovum Testamentum

latıne.»Haettenschwiller, Utto, Kıuırzer Aufblick Gott in I1 fasc. Epist. ad Cor. Ox{ford, Clarendon
der und während des ages Eın Erbauungsbüchlein Pr. (125 49)
AUS den Schriften VO Alban Stolz. 236 Goguel, Introduction 11L Le Livre des Actes.

Z Auflage. P) Leroux 37 F'r6%) Freiburg, Herder, 1922. 2 geb. 33.« — Für jeden Dobschütz, Vey Religionsgeschichtliche ParallelenLag des Jahres bıetet das Büchlein den Vıelbeschäftigten einen (ZNeutest Wiss L, 69—72passenden Gedanken AuS$s den Werken [0)8! Alban Stolz ZUL Be- Woerner, R Die frohe Botschaft nach Matthäus. Austrachtung. Wenn uch dıe ausgewählten Stellen die ehr- und Griech. übertragen. Mchn,, Beck. 35genußreiche Lektüre des aNzCH Alban Stolz nıcht Oon-
NECN, vielmehr dazu drängen, 1St doch die bereits in DÄR Auflage Ghedini, (3 Parallelismo. costruzione strofica nel
erschiıenene Zusammenstellung AUS praktischen Gründen sehr (ScuolaCatt ADT., 279—85
begrüßen. Die praktische Verwendbarkeit des Buches wird wesent- Schmidt, Die strophische Gliederung der Parousierede des
lıch erhöht durch eine nach verschiedenen Gesichtspunkten auf- Herrn. Pad,, Schöningh (47) 2@1.

Porteous, IS Studies in the ıfe nd teaching of Jesus. Lo .gestellte Inhaltsangabe und eın ergänzendes Sachregister,
o& Rösch Gardner 232 y S

Hertlein, E., Was wissen WIr VO Jesus ? Eın Beltrag ZUF

UOrijentierung der
(39)

Geschichtlichkeit Jesu. Stuttg,., MOritz}
Marschner, H,, Die Bildersprache In Beziehung ZUur b1Id! Auf-Bücher und Zeitschriftenschau. 9 fassung der Person Jesu in den Evangelıen. Prenzlau, Vın-

Allgemeine Religionswissenschaft. CCeNT, I1021I Er} 1,50.
Buch A

Kämpfer, H., Die Lehre Christi in rein menschl. Beleuch-
311 G., Das Wesen der Religion. BDZE LunNg., Halle, Buchh. W äaisenhauses 184 O,

Hinrichs 315—500 Vallst. 96 LeA: e and Bond, F, B Materıals for the study of the
Wells, W. K he Biological Foundatious of Belief. Boston, Apostolic 9N0SIS, Pt. D EöS Blackwell 12 s 6 d

Gorham Pr 102I 124 D Wendt, Hs Der „Anfang‘“ AIn Beginne des D Johannes-Buckham, Religion EKxperience. N Abiıngdon Pr briefes (ZNeutest Wiss LER 38—42I2 N Sattlier, W., Das Buch mit s1ieben Siegeln 8l (Ebd 43-—53Rank, ©5 Der Mythus Vo der Geburt des Helden Versuch chretienne (RHistLittRel Janv.einer psycholog. Mythendeutung. Z.y wesentl. CLW, Aufl LO1Sy, A, L’apocalyptique
DPZS Deuticke (VII; 160) 64 78—113).

Ffitsch; TD Der Streit un ott Talmud. Meıne ntwor-
Lo1lsy, F De la methode en histoire des relıg10ns (RHistLitt ten Strack, Kittel, Fiebig, Caro U, andere. LDZ., ammer-

Rel Janv., R Verlag (94). I8
SCEtHE; Ka Die Z AA  Sprüche für das Kennen der Seelen der heiligen Graetz; H: Volkstümliche Geschichte der Juden Bde

rte (ZAgyptSyr 5 7, r Aufl, Wien, Löwit (XV,(609; 614; Z11) 300Bıssıng, Vey Eın Kultbild des Hermes-Thot (Ebd 79-86) Nossig, A Integrales Judentum, Der Wiederaufbau Palästinas.
Kees, R Eın alter Götterhymnus als Begleittext ZU Opfertafel Sozialısmus U. Mosaismus.

(Ebd 92—136) (VIIL,; ö2) M
Wien, Ver{ag „Renaissance‘“‘

Spiegelberg, W,, Die agypt. Gottheit der ‚„‚Gotteskraft‘“ (Ebd (Civ145—48). Das wahre Motiv des ZUgUNSICN der Prinzessin Silva; P S10N15SMo dinanzı opinione degli Ebre

Nes-Chons erlassenen Dekretes des (Gottes Amon (149—51)
att INaSS- 2 299-—312).

Trans. from the Blüher, H., Secessio judaica. Phiılos, Grundlegung der hist,
Burlinghame, W.; Buddhist ljegends.

Oriental Pali texti of the Dhamma
Situation des Judentums der antiısemıit. Bewegung, Berl.,pada Commentary. ‘ Yols. Der Weiße Ritter Verlag (66) 2LOi,

Cumont, F Zoroastre chez les Grecs el la doctrine zervaniste Historische Theologie.
(RHistLittRel JanVvV., I1—12) Beiıträge Zur Geschichte des christl. Altertums der byzantın,Harrıson, Jane Ellen, Prolegomena_ to the study of reek Literatur., Festgabe, Albert Ehrhard 60 Geburtstag dar-
reilg10n. 3rd ed Gambr., Univ. Pr 304 2 gebracht, hrsg, Von Koeniger. OLN, Schroeder

Lippl], I Der slam ach Entstehung, Entwicklung u. Lehre. SOI 49).Kempten, Kösel Pustet (99) B
18 Adam, KE Causa finıta est (1—23

Carra de Vaux, Les PENSCULS de °Islam. Vol ei Dn P bers, B., ber die erste Trauerrede des Ambrosius
Zum ode sSeINES Bruders Satyrus (24—+3$52). Baumstark,Geuthner, 1921I (383;; 400) Je In * 7 Liturgischer Nachhall Aaus der Verfolgungszeit (53—72)Pröbster, E.; Marokkanıische Heilige (Preuß]b 188, J9 325—43) Bigelmair, Ar ur Frage des Sozialismus und Kommunis-

SC. Theologie. i Christentum der ersien reı Jahrhunderte (73—93)
Drexl, P Das Traumbuch des Patriarchen NiıkephorosYearéley‚ M5 The Story of the Bible. ÖS W atts 2558 d. (94— 1 18) Dyro f£; A Zu Ephraems (?) ede über: ‚„ AllesWeller, G., Das Problem des Denkens in seiner Anwendung 1st Eitelkeit un Geistesplage‘‘ (1 F9—140) EUufinger; eauf die Bıbel (NKirchlZ 6, 335—77) Der locus classıcus des Primates (Matth. 16, 18) und der
Diatessarontext des Kphräm 141—179 Grabmann,

Die Schriften, beı denen keine Jahresbezeichnung M,, Ps.-Dionysius Areopagita ın latein. Übersetzungen des
gegeben ist, gehören dem laufenden Jahre Dıiıe Preise VOI- Mittelalters 180—1 99) Graft; G Das Martyrıum des
stehen sıch ohne. die Teuerungszuschläge, h. Pappus und seiner Z 0J078| Gefährten 200—217 Heise ü
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berg, A.;, Die Modestoslegende des Mesarıtes 218—227 Cordovanı, M., Domenico dı zuzman Sua Scuola
att ADI., 241 —64)E W,, Pachomiana (mit einem Anhang ber

die Liturgie VO! Alexandrien) (228—252),. Kırsch, P Sparacıo, M., ı1ta d1 S Bonaventura., Kom, Unmnone Yrti
Das Martyrologium Hiıeronymıanum dı rom. Depositio oraf. abruzzesi
MmMartyrum 1 Chronographen on 354 (253—272) Koen1- FacEeIn, D., Faccıamo CO  CcE Bonaventura, Bagnorca,
c M,, Prima sedes nemıine iudicatur 273—300 SC 1Da I192I (96 12°). D
OrtZ; I Das Christentum als Monotheismus in en Apo- Grabmann, M., Kın oriech. Homerzitat bei Albertus Magnuslogıen des f Jahrh, 01—327). Maas,, P Aus der Poesie (Hıst ]b I92[IL, Z 275—81).

des Mystikers Symeon (328—341 Merkle, D Ein patrıst. RKRung, R., Sulla Ouaestio disputata de magistro dı Tomaso
Gewährsmann des Irıdentinums 342—35 Meyer, E d’ Aq (RFilosNeo-Scolast Z 109—65
Zur Lehre on der ewigen Wiederkunft aller Dinge 59—360 W.alıte, D Raymund Lully illuminated doctor, alchemist
Rothes, W,, Heidnisches In altchristl. Kunst nd Symbolik and Christian MYStIC. Lo., Rıder (75 18°)

1 Früh-381—406 Schenz, ÄS® Glaube nd Praxıs Altaner, B., Zur (Geschichte der „S0Cietas fratrum Deregrinan-
christentum (407 —420) Schindler, M., Die Lüge in der M ropter Christum“ (ZMiss W 2, 116—18).
patrıstiıschen Literatur (421—433 Vogels, H‚ Zur ext- P k o Iı I Martyrologium Podlachiae in Polonia. Posen,
eintellung in altlateın. Evangelienhandschriften (434—450) St: Adalbert, 1921 124
Wenger, L: Ein christl!. Freiheitszeugnis in en ag yp Keussen, HS Eın Kölner Traktat 1 440— 49 über das
Papyrı (451—478). Weyman, C Analecta e D Verhalten der Gläubigen ZUL Zeit des Schismas (ZKGesch
fana 79—490 Zehentbauer, S Der Wunderbegriff in 4.0, 135—41).
des Ps.-Chrysostomus Durrer, R Bruder laus, Die altesten Quellen über sein
(491 —501

Opus vimperfcctum 1n Matthaeum
Leben Uls seinen Einfluß, Lief Sarnen, Ehrli, 192I

vols, Frölich, K., Eine vorreformatorische Gotteshaus- U, Kırchen-Kıdd, GEn Hıistory of the Church: 4A61
Lo., Milford (566; A7T5 A54) Jje 21 pflegerordnung (Goslar 1472) (ZKGesch 4 6} 142-—48).

D5Deeberg, K Zur Geschichte der Entstehung Y  V apOSL. Sym- Heimsoeth, H,, Die sechs großen Themen der abendländ.
bols (ZKGesch 40, 1 — Metaphysik 34 der Ausgang des MAÄ Berl., G Stilke

Lietz 9} , H.} Symbolstud: P (ZNeutéstWiss I, 1—934) 100,
Reitzenstein, R) 3  ın Gegenstück ZUu dem Seelenhymnus der Schreckenbach, D U Neubert, Martiın Luther, “ Mit

Thomasakten (Ebd Ö4 Abb
Dürks, W., Eine fälschli  e den Irenäus zugeschriebene Predigt M 090.

$° Aufl EDZ: Weber„ 19021 BRR 184, Taf. 4°)
des Bischofs Severian V, (sabala (Ebd 64—69 Martın Luthers Werke. Kritische Gesamtausg. Tischreden,

Hempel, I Zu Apollonius Tyana (ZKGesch 4 130/1) Bd, Weimar, Böhlau, 1921 (XXXIA, 724 49) 18
GEISET, HX Lutheranalekten (Hıst ]b 19021I, 247—067Turner, H; The „Blessed Presbyters””, ‚who condemned

Dgetus (J  tudıes 1921 CL, 25—35 Buchwald, G Zur Primiz Luthers (ZKGesch 40, 149—950).
Souüter,; A% Tertullian Concerning the resurrection of the Hesh, Strohl, He L’evolution religieuse de Luther Jusqu'en 1525

Trans. EOi, K A E Straßburg, Istra 174 7350
Paste, K La materia della Confiessione (ScuolaCatt apr.,, Haußleiter, 1 Das Rätsel der (Gothaer Luther-Hs 402

265 —78) SEINE Lösung (ArchRefGesch L, 1—21),
Burkıitt, he Religion of the Manichees JRelig )) Clemen, e Zur Kritik der Quellen ber Luthers Lebensende

3—76) (ZKGesch 40, 73—683
Delehaye, H Le INartyrs d’Egypte (AnBoll Z S$—154). Köhler, W.,, Aus Zwing]l15 BG GEl (Ebd 41—73).

Müller, Kır Calvin uü,. die „Libertiner“ (Ebd ö3—129).Sınopoli dı Giunta, E Storia letterarıa della Chiesa, Mayer, Ä LE Ein Brief Osijanders (Hist Jb 19021, E 281-89).Vol. 88 \DEI Costantino A Gregorio M Turin, Marietti
(VIL, 32) F I6

Contra Euno-
Merkle, Sa Patristische Fragen im 16 Jahrh (Ebd. 289—906).

pPaeger, W: Gregornli Nysseni! OPCIa, Vol Wotschke,;, IW Georg Weigel (ArchRefGesch I; 22A7}
mıium liber (vulgo 3—12) Refutatio confessionis kunomi1t Der Wilnaer Märtyrer Francus ranco (ZKGesch 40, 169-72).
(vulgo lıber 2) Ber]l., W eiıdmann, LO2I (LAXAIIL 391) Stuhlfauth, G.;, War Johann Fabri VO: Leutkirch Dominikangr ?Gapelle, B Un homiliaire de l’eveque arıen Maxımin (RBened (Ebd 152—568).
2, 81— 108 BECKET, P Zur Geschichte VO Kırche Schule Alzey im

Hablıitzel, B., Die Pseudo-hieronymianischen „Yuaestiones Reformationsiahrhundert. Alzey, Gerlach, 1921 L5
Hebraicae“ (Hist]b 192, “ 3 268 —73). Breitenbach, Die Besetzung der kuroberpfälzischen Pfarreien

S5Souter, A, Pelagius : Expositions of thirteen epistles of St ZUT Zeit des Pfalzgrafen Wa Kurfürsten Friedrichs I1 (1508
Paul Pt I, Introduction. — 1556) Kallmünz, Laßleben (IV, 49) 18Cambr., Univ. Pr. A 4.0

Wundt, M., Eın Wendepunkt in Augustins Entwicklung (ZNeu- Santı Ignazıo dı Loyola.e Francesco Aaverli0. Roma, „Civilta
test Wiss I, 53-—64 (att. 442) T 15

Gallerand; TE La redemption dans Augustin (RHistLittRel Schurhammer, ( Les reliques de Francols Aavıer et leur
Janv., 30—77 histoire (AnBoll E 171—768).

Casamassa, AÄR Lre lıbrı dı Leonzio Bizantıno CONLrO Nesto- Gampbell, E The Jesults 1534-—1921, N Encyclopedia
ranı Monofisiti (Bessariıone r92[1, 33—46) Press (AVI, 936)

g1ie, M., De Photii Inoralı effigie (Bessarione LO2I, 1—32) Kempf, K Die Heiligkeit der Geselléchaft Jesu In
arde, A.;, La doctrine penitentielle du Daf Gregoire Europa. Einsiedeln, Benziger (X; 373 1OO.

(RHistLittRel Janv., 118—26). Veress, A Fontes Transsylvanıcarum. AÄAnnuae litteraeCostanzo, 1 La leggenda di Martıno nel medio CVO Pa- Societatis Jesu 576—1613 Budapest, 1921 X 306)lermo, Pa I921I Bremond, Hi Histoire litteraire du sentiment religieuxSeebaß, O., Eın-Beitrag ZUrT Rekonstruktion der Regel Colqm- France depuils la fin des SUCLLCS de relig10n Jusqu’a 918bas des Jüngeren (ZKGesch 40, 132—37) Jours, Pa Bloud et Gay, 192 FrBaesecke, G., St Emmeramer Studien (BeitrGeschDtschdyr Berliere, N., La secularisation de ‚Abbaye de S: Jac46, ıx 431—094). LBaumann, Walburga, Die selige Irmengard Chiemsee. Mchn., Liege n (RBened 46—66 ; 2y 109—18)
Pfeifter (159 mit Abb U, Faks., 16 A M 65 5egmüller, F Leben der seligen Johanna Marıa Bonomo.

De Stefano, P Arnaldo da Brescia ed SUO1 templ. Rom, Graz; „„Styria“ 213
Bilvchnis, I1921I 175 ÜE Bann, E Johann Albrecht Bengel. Der Vater des schwähb.

Pietismus (1687—1752) 4 ufl Neu bearb. Stuttg.,Maire, E,, Les Cisterciens en France. P Lethielleux (XXXIL, Quell-Verlag (48) 30260) Fr 5375
Müller, 0S Theologisches zum altfranzösischen Poeme morat Bıerbaum, M., kın Nuntiaturbericht ber en münsterschen

(ThGlaube © 17—25). Domdechanten berd. August Frhr. V, Spiegel (Hist Jb 1921I,
Fagot, Fa "Thomas de Celano : Vie de Francois. Trad.; 2, 277—300)

introd. (< @S 52 lıbr. Francois (AIL, 89) Fr chöpff, K,, u. Vogel, Kın Menschenfréund. AdelberdtCesaire de 4 OU7S, La perfection Sera raf Von der Recke VO Volmerstein. Mit Bildern U, Faks,phique, d’apres  n Ba

Güt,, Bertelsmann $I1) M FEFrancols, Z cd, 23 KFr T50;



205 1922 "T’HEOLOGISCHE REvUE Nr. Q  /10 206

Bonwetsch, N., Aus Iholucks Anfängen. Briefe 5 A Parks: L, Ihe Crisis of he Churches. NY. Scribner (AXXA,on Iholuck. kın Beiıtr. ZUT Geschichte der relig. Erneuerung 256). $ 2,50.im I Jahrh: Ebd M 50 ROetIzZEN B, Die I.-Adventisten der T  eis des Christen-
Eums,.Höffding, H Sören Kıerkegaard als Philosoph. Übers. on Innsbruck, Tyrolia 55) M LADorner Chr. Schrempf.

26
deutsche Aufl Stuttg.,, Gruber, He Die Freimaurerei als Gegenkirche (StimmzZeit y 23Frommann 167 8’ ö1—103).Przywara, S Einführung In Newmans Wesen Werk Erben Schmidlin, A Zur Zentenarfeier des ereins der Glaubens-

verbreitung (ZMiss Wiss 2! 65—76)_Herder ( 9 112) I 5
T Die Propaganda während der napoleonischen InvasionSystematische Theologie. (Ebd L12-157)

Schlunk, M Die Weltansi:hauung im Wandel der Zeıt. Hoftmann, Kı., Das päpstl. Missionsinstitut (Ebd 76-82)
—— | Isd Hamb., Agentur Rauhen Hauses (  7  20) M 36 WDEr ES Das „Kath Apostolat“ sein Verhältnis ZUr Pro-

Zezschwitz, Gertrud Vey Warum katholiıisch » Begründung paganda L, ZUÜIMH Lyoner Werk der Glaubensverbreitung (Ebd
meiıines Übertritts. Frbg,, Herder (Al, 86) ö2-—0901).

HAarfıs: C  9 Creeds OTL 9{ creeds ? critical examınatıon of KetzDACH. A E Leitfaden für die SOz1ale Praxis. völlıgDearb CLW, Aufl Frbg., Herder 307) M 60the basıs of Modernism. Br urray 10 1L AUer, M Der deutsche Caritasverband se1ne Diözesanver-L, Hz Bıbelwunder Wissenschafrt. Betrachtungen bände 1im 1O21I. In Bıld der Arbeite1Nes ÄArztes, Aufl Stuttg., Steinkopf I0I 25 M 24 Frbeg., arıtas-
GIirav, I Les miracles de Salette Grenoble, Eymond, [921I verlag (66)
Y 480). Wiıesen, W Neuzeitliche Caritashilfe. Studien Anregungen

Vaher: M.s Des TSEeINS Dreifaltigkeit, Von der Urbewegung, Ausbau des Laienapostolates. Ebd (1 I9) I5
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